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vor ßtudienbogian entscheidende Weiahen für das Studium ge­
s te llt  werden« So wird naoh Auswertung der SH» B diese Aus* 
sage generell bestätigt« Zudem erweist eich das erste Stu­
dienjahr mit seinen Besonderheiten a ls  ein entscheidendes in 
zweierlei Hinsicht i
ERSIEH 3 gibt der Student durch seine Bewährungen auf fachli­
chem, gesellschaftlich-politischem und auf sozialem Gebiet als 
Persönlichkeit seine "Visitenkarte* ab* Se wird das Selbstbild 
und das Fremdbild der Studentenpersönlichkeit geformt* Der 
Student erhält seine Bewertung durch Kommilitonen und Lehr­
körper» Diese Bewertung -  den sogenannten "Ruf” *  behält er 
häufig während der gesamten Studienzeit« Und tatsächlich« das 
bestätigen Ergebnisse einer 1970 gestarteten Studenten-Inter- 
vaH#*Siudie (S IS ), sind die aktiven» leistungeatäi&eren, wis­
senschaftlich oder/und beruflich interessierten Studenten be­
reits su eikennen. Dies g ilt  für Studenten generell, a ls auch 
speziell im Palle der ökonomiestudenten. Wir können hierbei 
von der Persönlichkeitsabbildung im 1# Studienjahr sprechen. 
Zft3X32HS ist das erste Studienjahr zweifelsohne eine entschei­
dende Ausbildungsphase, in der mehrere Aufgaben zu lösen sind* 
Es wird Grundvdesen vermittelt« Der Studienanfänger sollte, 
sofern dies nicht bereits vor dem Studium geschah, Uber sein 
Studienfach und den künftigen Beruf informiert werden« Und eine 
wichtige Zielsetzung: Der Student so ll lernen« wissenschaftlich 
su arbeiten bzw* seinen wissenschaftlichen Arbeitsstil zu ver­
vollkommnen« Wir können hier von Persöalichkeitspräguag spre­
chen*
Analysierten v/ir in unserem ersten Foreehisigsberlcht vor allem 
die Studianvomuaae tzungen -  die Startbedingungen in® Ökono­
mie-Studium -  so sollen nun die Wirkungen und Veränderungen im 
Studium untersucht werden* Einige dieser Voraussetzungen fas­
sen wir in diesem Porechungsbericht im folgenden Abschnitt 
nochmals kurz zusammen* So sind Veränderungen und Wertungen 
verständlich*
Wir wenden uns mit dieser Studie vor allem an Hochschulleh­
rer* Leiter und Funktionäre in Partei, Jugendverbaud und wei­
teren Massenorganisationen, die en der Hochschule wirken«
1* Xurzbctraohtung 4er Studienvorausaetzungen*
Bei Studenten dar Wirtschaftswissenschaften sind einige Beson* 
derheiteii lunniolitlicli otudienwahl» Studienziel, Sinai eil ung 
zum Fach im Vergleich an ihrem Koisnili tonen anderer Disziplinen 
erkennbar!
1) Za Bereloh Wirtschaftswissenschaften sind nach den teohni* 
nahen and pädagogischen Studienrichtungen die meisten staden* 
ten iciaatrlkaliert« Von 100 DDa-Dirafetetudenten studieren etwa 
12 an einer ^ rtechaftewiaswaiaoliaftliohön Sektion# Der Anteil 
der Mädchen ist dabei überproportional hoch tmd liegt bei 70 
bis 30 £«
2) Die Eltern vieler Studenten haben auf gesellechaftowiaeen- 
cchaftllchera Oebiet eine hohe Qualifikation*
3) Ss gibt viele * mehr als in anderen Studienrichtungen * ura- 
gelenkte Studienbewerber, die sioh kurzfristig für ein ö k o n o -  
aleatudioa entschieden hatten und deshalb auoh weniger infor* 
jsiert und folglich weniger motiviert das Studium begannen*
4) Die Studenten der Wirtschaftswissenschaften zeichneten sich 
vor dem Stadium durch besonders starkes goseHschaftHoh-poli- 
tisches Engagement aus* 3 5  fr konnten vor dem Studium als Vor* 
praktikant» Berufstätiger oder Angehöriger der bewaffneten Or* 
gano in gewissem Sinne BrasdLserfahrung sameln* Der Anteil Ist 
erheblich höher als in anderen Studienrichtungen« Dagegen gibt 
es relativ wenige Studienbewerber« die "Mit Auszeichnung" ihre 
Hochschulreife abgeschlossen hatten*
2» Bopulation
An der 1# Etappe der S U  beteiligten sich insgesamt 610 Okoao- 
miest udent en (14 fr der SX2» A-Ooaanröpopulation)« Bsnit war diese 
feilpopulation geringfügig überrepräsentiert* Bei 3X1, B wurde 
diese Population erneut untersucht* Be konnten 494 Studenten
erreicht werden (14 $ der SIL B-Gesasatpopulatioa) * Die Diffe­
renz von 116 Studenten (19 % zu 3IL A) erklärt sieh aas der 
Hichtteilnstae an der Dhtersuchung auf Grund von tmzur eichen­
der Information* Desinteresse» Krankheit* Erfüllen von Stu­
dien tätigkeit m dar Studenten, in geringen Maße durch Saaaatri« 
kulatlon oder Fehler hei der Dateaerhebuag, Im Vergleich au au- 
deren Studiänriohtuagen t e i  der Auef a l l  bei den H rtM batt*- 
Wissenschaften als gering bezeichnet werden« Br liegt unter 
dem Durchschnitt der SIL-Geasatpopulatioa (23 S)*
Wir herücksirfitigtsn. d ie  w ichtigsten  ökonomischen Studienrich­
tungen* Die B etriebsw irt achafi1er, d ie  Aulenwirtoch a f t l o r , l i o  
Volksw irtes F inanaw irtßchaftlor, die mathematischen Methodiker 
und sudea eine Gruppe In du str ies » s io  logen« So wurden als Bin- 
riohtungen einbezogen d ie Sektion W irt sch o f t  avrt. s senscliuf t  en der 
H artin -lu th er-D n ivers itd t H alle-W ittenberg, die Sektion W irt- 
sch a ft swlssemsohaften dor iVi1iielsi-Pieck«?Jniversiti2t Rostock» 
d ie  Sektion Außenwirtschaft dor Hochschule fü r Ökonomie "Bruno 
Leusohner" B erü a-Ä arlsh orst und d ie  Sektion irtocha ftsw isscn - 
schaft/Bereich Pinanzw irtschaft der Humboldt«Dhiversitht Ber­
l in *  D ie Verteilungen können im einzelnen der Tabelle 2*1« im 
Anhang entnommen werden*
D e r  größte Ausfall an Population im V e r g l e i c h  a u  S I S  A  ist 
bei den Hallenser Volkswirten zu verzeichnen (D iff** SX1 A *
SU B «= 29 #)•
Die von uns untersuchten Ökoncniestudonten des 2« Studienjah­
res haben ein Durchschnittsalter von 20,9 Jahren# Dabei sind 
die männlichen Studenten im Durchschnitt ein reichliches Jahr
1 z* B*t Technik* 24 ;4, Medizin* 39 hendwirt schuft * 26 ■/*
Ausfall
älter als die Mädchen, (a • 22« 2 Jahre} * Entsprechend der Ge» 
schlachter-Zusammensetzung an den Eiariohtungan Ist zagleloh 
eine imtersahiedliahe Altersatruktur zu verzeichnen* Das 
Durchschnittsalter liegt hei der Hfö etwas höher (21,6 Jahre) 
als bei der MLU (20,6 Jahre}« Im Vergleich zu anderen Studien­
richtungen sind äkoaemlestttdanteu relativ jung« Lediglich Leh­
rerstudenten und Musikstudenten sind jünger*
tiUTt, gfiUAMgafllrßtt^
Bereite zu Studienbeginn konnten wir ioststellen, daß ökonoaie- 
atudenten -  obwohl sie altersmäßig su den jüngsten Studenten 
gehören -  nicht minder heimtsfreudig sind als ihre K om ili- 
tonen anderer Studienrichtungen (s* Tabelle 2.2* im Anhang) *
8 ö waren bei Studienbegina verheiratet« Allerdings wird der 
Anteil der Verheirateten vor allem durch die um etwa 1 bis 
2 Jahre älteren männlichen t&onomieStudenten beertimmt (SIL Ai 
m * 13 ;3, w «  6 £ ), Im Verlaufe des 1. Studienjahres setzte 
sich diese Heiratsfreude bei männlichen u n d  weiblichen 
Studenten fort? 14 % sind nun verheiratet (+ 7  %)•
Zu Studienbeginn hattim 5 % der Studenten linder, ähnlich wie 
bei den Kommilitonen anderer Studienrichtungen (SIL A gesamt *
6 %). Hach einem Jahr  sind es bereits 10 % der Studenten, die 
Vater oder Mutter sind (s. Tabelle 2*3* in Anhang). Auch hier 
ist wieder eine Dominanz der jungen Väter zu verzeichnen *
SH. A, m * 11 w « 3 # / SIL B, a « 24 », w « 5 
Su diesem Zeitpunkt sind also männliche ökonomiestudenten, wenn 
überhaupt, meist mit einem Partner außerhalb ihres Studienjah­
res verheiratet* Die meisten Studenten mit Kind (Väter!) sind 
übrigens an der Sektion Auw! der HfÖ iixiatrlkuliert (4 Ö der 
Gesamtpopulation V/iwi).
Detaillierte Angaben vor allem zur Anamnese der Studenten werden 
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Wie verlief non die I M f l f c t o  43g gfafljraUm »sa Studien­
fach bei ökoaoraiestudentan ia Verlauf des 1* Studienjahres?
Tn der Lehre konnte diese negative Einst allcng kaum la posi­
tiven Sinne verändert werden* Im Gegenteil - die Einstellung 
m r  Studienrichtung Ökonomie wurde 'bei vielen ablehnender - 
generell mir Ökonomie und speziell zum wirtsobaftswisaeneohaft- 
liehen Studienfach (s* Tabelle 3*1,)* Bas gilt hinsiohtlioh 
der Entscheidung für das Studienfaoh und der Faehverbundan- 
heit (s* Tabelle 3 *5 * und 3 *6 « ia Tabellananhaag) •
Sab* 3*1 * t »^Verbundenheit 
SIL A/B, Wiwi
121t meinem Studienfach fühle ioh mioh fest verbunden.
Bas t r i f ft  au
1 vollkommen * * # 6  überhaupt nioht.
%_________ 1+2 (1) 3 4 5+6 (6)
SU  A 47 (15) 31 13 9 (2)
SIL 3 35 ( 3) 34 13 10 (4)
Wie bei anderen Einstelluassantwicklungen ebenfalls» kam je ­
doch die Tendenz einer gewissen Stabilität der »öle festgestellt 
werden t Die positiv Singostolltan» die Ökonomie studieren woll­
ten, vertreten ihre positive Ansieht auch weiterhin, wie die Ab- 
loimer ihre' negative Einstellung (fabeile 3*5* im Anhang)* Vor 
allem wieder die Studenten, die widerwillig umgelenkt worden 
waren, haben weiterhin eine extrem negative Einstellung au 
ihrem Studienfach, 91 % von ihnen würden nicht wieder dasselbe 
fach studieren*
Betrachten wir die Entwicklung, so stellen wir fest *
Es gibt mehr ursprünglich positiv sasa Fach eingestellte Stu­
denten (SIL a ), <üo nun negativer urteilen (SIL B), a ls ableh­
nende Studenten» die durch die Lehre für das Fach begeistert 
worden sind (s* Tabelle 3*5* im Anhang)* Kurzum, die Hoohsohule
$i S  , 
i 1 a 1

&» 3* bei den Hallenser Studenten 29 % (Boa« 1 ♦ tt 
HfÖ/Aowi, a  - 63 %, w * 49 %% a « 46 % % w « 17 %).
Sehen Sie hierzu auch Tabelle 3*7« im Anhang« Auch das Anse­
hen des Außenwirtsohaftlere in der Öffentlichkeit wird von 
deren Studenten eindeutig höher bewertet als Okonmaiestudenten 
«tfiiinOTproy s-fctifH awffnh *itttgaa« fift« von der ihren »«liwaw. (Meine
faehriohtung ist  in  der Gesellschaft hoch angesehen i Pos* 1 s 
HfÖ/Ausd *  20 £, MLü/Wiwi «  15 $, WPü/SBW •  12 #, HUB/Fiaana.« 
14 *•)
2) Wie au Beginn des Studiums, so urteilen auch nach einem 
Studienjahr männliche Studenten deutlich positiver a ls ihre 
weiblichen Komi 11 tonen. (Hit meinem Studienfach fühle ich 
mich fest verbunden* Pos# l i m «  53 £, « « 2 9  M
3) ökcnomlestudeatsn, die fachvorbunden sind, zeigen sich le i­
stungsmotivierter und leistungsstärker als die weniger fach- 
verbundenaa Studenten (s* Abschnitt* Studienleistung/ s* Ta­
belle  3« 2 «)« leistungsstarke wollen wir nicht nur in Resul­
taten wie Zensuren auagodrückt wissen, sondern auch hinsicht­
lich  der Produktivität und des Engagements* So sind
4) mit dem Studienfach verbundene Studenten wissenschaftlich 
engagierter* Das kommt s# B* darin zum Ausdruck, daß fachver- 
bundens Studenten verstärkt in wissenschaftlichen Studenten­
zirkeln oder en Porschungsobjekten mitarbeiten bzw, mitsrbei- 
tan möchten (s* Tabelle 3*9* im Anhang)* Mit Sicherheit liegt 
hier eine Wechselbeziehung vor* Fachverbundene Studenten «Ma­
gen &m einen nach schöpferischer Betätigung im Fach* Zum an­
deren wird mancher Student durch schöpferische Arbeit mit dem 
Faoh verbunden.
Immerhin sind Im 1« Studienjahr beredte 16 der Ökonomiastu- 
denten ln wissenschaftlichen Zirkeln tätig (SU.-Populstion ge­
samt ** 0 i ) .  Das ist ein beachtlicher Teil für die Zeit des 
Grundstudiums und im Vergleich zu anderen Studienrichtungen, 
Siehe hierzu Abschnitt» Stu&±entüti$ceiten und Tabelle 3« 9* 
im Anhang*
5) Auch die zu Beginn des Studiums über das Fach besser in - 
fomierten Studenten, die zugleich damals auch die faohver-
bundeneran tmren* identifizieren sich weiterhin stark mit ihrer 
ökonomischen Studienrichtung. Kontinuität is t  also auch in die­
ser Hinsicht zu verzeichnen.
6} Hs wurde bereits bei den Studienanfängern deutlich* daß ein 
großer Teil Ökonomie studiert* im  später einen bestirnten Be­
ruf -  $• B* einen leitenden Beruf -  aussuübea« Sie stark Lei- 
tuagabareiten* die bereits zu Studienbeginn fachverbundener 
a ls andere Studenten mären* bleiben bei ihrer positiven Ein­
stellung* sie wechseln deutlich weniger ihre Meinung hierzu«
Bs ist also im Verlauf des Studiums weiterhin der Zusammenhang 
zwischen Faohverbundenheit und Berufeverbundenheit, fischen  
der positiven bzw» negativen Einstellung zum Fach und der Lo l- 
terbereitsohaft zu erkennen (s« Abschnitts Der Ökonom als Lei­
ter/ s« Tabelle 9,5* und 9.6# ia  Anhang)•
Tab. 3.2.8 Fadiverbundenheit und fachliche Leistung 
SIL B / Wiwi / FB 1298
Mit meine© Studienfach fühle ich mich fest verbunden«
Bas t r i f ft  zu
1 vollkommen •«. 6 Überhaupt nicht
U 2  (1) 3 4 5*6 (6)
Zu welchem Drittel Ihrer 
Seminargruppe gehören Sie 
hinsichtlich der Studien­
leistung?
1 erste Hälfte des 1 .Drittels 43 (10) 38 11 8 (4)
2 zweite Hälfte des 1 «Drittels 37 (14) 35 17 11 (4)
3 erste Hälfte des 2.Drittels 38 ( 9) 35 13 .14 (4)
4 zweite Hälfte des 2»Drittels 30 ( 4) 33 22 15 (2)
5-6 letztes Drittel 23 ( 2) 27 30 20 (6)
7) Der Beruf des Ökonomen ist ein politischer Beruf, TTnd so 
erklärt sich auch die Entwicklungstendenz* die bereits eben­
falls zu Studienbeginn festgestellt worden war: Je stärker
/
das gesellschaftlich-politische Engagement, desto stärker auch 
die Faohvarbundanheit (s* Tabelle 3.8. im Anhang).
Je stärke? die Einstellung pro Sozialismus, desto stärker aus­
geprägt ist die Identifikation M t  den »aoh« Hier bietet sioh 
zugleich sin AnlmUpfungspunkt zur Informiertheit t Politisch 
engagierte Menschen sind häufig informierter als andere« Bas 
belegen u« a* unsere ünt er guo hangen« Sie denken meist auch 
realer über die und speziell ihre Zukunft nach. Bezogen auf 
Studenten heißt das, sie wählen das Studienfach mit klareren 
Vorstellungen und sind deäialb, wie sich zeigt, weniger ent­
täuscht« Semit bildet sich ein wUr@ieoksve2hältaisn von Fach- 
Verbundenheit - politisch®! -Engagement - Infomiertheit über 
das Studienfach*
a?,äft4m ärsiauali- 
cherweise gibt es aber eine kleine, recht wAteffagUsfcUfihfl
pe von etwa 4 bis 5 % dar untorsuchten ökonomiestudontenj Bei 
dieser Gruppe Inan de lt es sioh um fachlich, v/enig bzw« nicht ver­
bundene (Pos# 5+6) Studonten, die aber zum ersten Drittel der 
Saninorgruppe hinsichtlich ihrer Studienleistung und dor ge­
sell schuftli oh en Aktivität gehören«* 3 .C der FDJ -Funktionäre 
einer Sektiona- oder Kreisleitung und 12 3 der FDJ-Gruppensekre­
täre identifizieren sioh wenig mit ihrem Fach (Pos« 5 + 6) -  
auch wenn die Masse der fachlich und gesell schuf tlich-politisoh 
aktiven JkonomiGotudenten sich mit ihrer wirtsclioftswissen- 
sdiaftlichen Studienrichtunc sehr stark bzw« stark identifi­
ziert» Sv/ar handelt es sioh bei dieser widersprich Hohen Grüppe 
um eine kloiaa (20 bis 30 Studenten), doch eben um eine deeinter- 
esßierte. Opitaengruppe.
A le  e in  Indikator für die Fachverbundenheit kann auoh der Wunsch 
nach DTUDXBBABBHtTCH bezeichnet werden« Wie aus der Tabelle 3«3* 
zu ersehen  ist* haben 14 3 der Studenten im V e r la u fe  der kurzen
1 3 3 a lle r  Ökonomie Studenten sind sowohl leistungsstark
(1« Drittel der Seminargruppe) und nicht f  achverbuaden«
4 % a lle r Mkonoraieetudenten sind sowohl gesellschaftlich  
sehr aktiv (1« D rittel der Seminargruppe) und nioht fach­
verbunden«
3 A % - Ä u a f .
Studienzeit vnns0iti@9& Studianabbruch txosthsft in Br—
wägistg geaq^ea (Bos* 1 ♦ 2)« Bs wird deutlich, daß dar Anteil 
dar vorzeitigen Aufgeber des Studiums im Bereit Wirtschafts­
wissenschaften keineswegs häher ist - wie ursprünglich ange­
Uhd noch etwas wird
beim Analysieren dieser Aussagen deutlich« Ähnlich wie bei den 
anderen Indikatoren zur Faohverbundenheit » so urteilen le i -  
stungssahwächere Studenten, weniger aktive und die widerwillig 
tragolenkten Studenten deutlioh negativer Über ihr Studleafaoh$ 
d. h« der Anteil der Studienabbrecher is t  bei diesen Studenten- 
Gruppen deutlioh höher (s* Tabelle 3*10. im Anhang)»
gab* 3*3* Oer Wunsch nach Studienabbruoh 
SIL B  /  W iw l
haben Sie im Vor laufe Ihres Studiaae schon einen vorzeitigen 
Studienabbruoh in Brwügtmg gezogen?
1 ja» sehr ernsthaft *.. 6 nein» in keiner Weise
1*2 (1) 3 4 5*6 (6) 1
SIL B - gesamt 16 (7) 12 11 .61 (44) 4,5
Wiwi - gesamt 14 12 13 61 (45) 4,6
m 8 (2) 9 11 72 (54) 5*0
w 17 (8) 13 14 56 (41) 4,4
Auch ist erneut der hohe gesChlechtsspezifigöhe Unterschied 
erkennbar« Ule weiblichen Studenten neigen verstärkt zum Stu­
dienabbruoh» Im Palle der ÖkoncBaiestudanten handelt es sieh 
dabei weniger um Mädchen» die durch Mißerfolgserlebniose und 
Heimweh entnervt sind» so wie es in anderen Studienrichtungen 
teilweise der Fall ist« Oos sind die ca* 30 £ weiblichen Stu­
denten» die studieren* um zu studieren und in ein ungeliebtes 
fach umgelenkt worden sind* Wie bereits dargestellt, gelang es 
im ersten Studienjahr nicht* die Masse dieser Mädchen für die 
ökonomische Disziplin zu begeistern* Sie lehnen ihr Studien­
fach weiterhin ab und neigen zum Aufgeben*
Betrachten wir die einzelnen ökonomischen Disziplinen, so 
schneiden die AuQenwirtsohaftler positiver ab« Hier gibt es 
nur 7  % potentiell« Studienabbrecher (Pos* 1 + 2 ), Biese Ten­
denz wird auch deutlich, wenn wir das Interesse an einem 
FA<amiCHTöircswEOHSEL untersuchen.
Es gibt verschiedene Motive für den Wunsch nach einem Fach- 
richtungawechsel* So könnte durchaus -  aber sicher nur eine 
Minderheit der heutigen Studenten -  den Wunsch nach Wechsel 
in eine artverwandte Fachrichtung mit interdisziplinärem wis­
senschaftlichen Denken begründen* Ein derartig wissenschaft­
lich anspruchsvolles Ziel verfolgen am Fachriohtungswechsel 
interessierte Studenten kmm nachweisbar* Bi© meisten dieser 
Studenten sind in den Bereich Wirtschaftswissenschaften tsage- 
lenkt worden, mitunter sogar wider Willen, und sind so selbst­
verständlich seit Studienbeginn an einem Fachriohtungswechsel 
interessiert (s . Tabelle 3« 10^)ft*4S3?eressant, daß ökonomlestu- 
denten etwas häufiger wechseln wollen a ls ihre iterailitonen 
anderer Studienrichtungen* Zum einen sind es tatsächlich die 
desinteressierten Studenten« Zum anderen gibt es aber auch 
bei den öfeonemiestudenten eine kleine aktive Gruppe, die gern 
die Fachrichtung wechseln würde« 15 f* der Leistungsstarken 
(Studenten, die sich in das erste Leistungsdrittel ihrer Se­
minargruppen einordnen -  FB 1142, Pos* 1 + 2 )  hätten Inter­
esse an einem Fochrlehtungswechsel* Bas sind 5 % a lle r  Ökono- 
miestudenten*^ Bei den Studenten, die bereit sind, nach dem 
Studium eine Leiterfuaktlon zu übernehmen, entdecken wir einen 
ähnlichen Trend« 12 % der leitungsbereiten Studenten (Pos« 1+2) 
haben Interesse am Faohrichtungswechsdl (das sind 5 % der Ge­
samtpopulation) * Interesse am Fachrichtimgsweohsel muß also sehr 
differenziert bewertet werden. Es gibt bei den ökomomiestuden-
1 Beim Interesse am Fachrlchtungsweohsel wurde Pos* 1 + 2  
wieder zasammengefaßt*
ten auch sine kleine engagierte und leistungsstarke Gruppe» 
die aus unterschiedlichen Motiven in einem anderen Bach wei­
terst udieren möchte# Generell muß jedoch bei den Wirtschafts­
wissenschaften das Interesse am f^hrlchtungsrwechso 1 als ne­
gative Einstellung bezeichnet werden#
Tab* 3*4* Wunsch nach faehrtchtimgsweohsel 
Sil B / Wiwi
Ein PaofcriohtHngßweöhsel würde mich reisen*
1 sehr stark * * * 6 überhaupt nicht







14 (6) 73 (63)
17 (6) 66 (55)
19 (4) 70 (60)
16 (7) 66 (54)
39 <25> 44 <36)
In den folgenden Abschnitt«! wird immer wieder die Wechselwir­
kung der Pachverbundenheit mit anderen Einstellungen und Ver­
haltensweisen, wie z# B« Studienmotivaticn* die Stndienerfolgs- 
sicherheit» die Stundenleistung» die Berufsverbundenheit» die 
ideologische ÜnsteUung oder Leit erbereit schaft* deutlich wer­
den.
4* studientäti^ceit
4*1 * Bewältigung der Selbststudienauf^ben
Studenten* die a lle  Studieaaufgaben erfüllen möchten, müßten 
-  nach einer Zeitberechnung von SGHABBB -  100 Wochenstunden 
dafür aufwenden. Bei Medizinstudenten sind es sogar 120 Wo- 
chenetunden# Wie dem auch sei -  Studenten klagen stets über 
einen Berg an Pflichtliteratur* der von vielen nicht bewältigt 
werd«i kann und den der eine oder andere auch nicht bewältigen 
w ill*
Wie studieren Ökonomie Studenten? Wie arbeiten sie im Selbst­
studium?
Was die Aufgabenerfüllung im Selbststudium angeht» so sind sie 
insgesamt nioht besser und nioht schlechter als die gesamte 
Studentenschaft (s. Tabelle 4*1 •)• Mädchen meinen, sie würden 
etwas mehr Aufgaben bewältigen als die Jungen«. Jedoch sind zwei 
Interpretationen der Aussagen zu dieser Thematik möglich* Zum 
einen kann unter AufgabenerfUUung das fleißige Aberbeiten der 
Pflichtaufgaben verstanden werden. Zweifelsohne kann man auf 
diese Art und Welse Erfolge im Studium erzielen« Und zum ande­
ren ist dazu die Fähigkeit des effektiven - sprich selektiven - 
Arbeitens eine Voraussetzung, um darüber hinaus schöpferisch zu 
arbeiten, um "Pflicht und Kür" erfolgreich zu lösen. - Es zeigt 
sioh, daß fachverbundene, leistungsstarke, gesellschaftlich ak­
tive Studenten mehr Aufgaben im Selbststudium schaffen als an­
dere (nach Selbstbewertung). Diese Studenten engagieren sieh 
darüber hinaus stärker wissenschaftlich.
Tab. A.l.t Bewältigung der Selbststudienaufgaben 
SIL B / Wiwi / PB 1118
I










Wiwi 12 29 48 11
m 17 33 42 8
w 10 28 50 12
SIL B gesamt 15 35 39 11
Viele wissenschaftlich Tätige - also viele Studenten - arbei­
ten auch am Wochenende« Ökonomiestudenten wenden für ihr Selbst­
studium am Wochenende durchschnittlich 5,7 Stunden auf. Das ist 
etwas mehr Zeit als Lehrerstudenten (5,5 Std.), Chemiestudenten 
(5,5 Std.) und vor allem Landwirtschaftsstudenten (4,5 Std.) 
für das Studieren am Wochenende verwenden! aber wesentlich we­
niger als bei HGdl2dnatud0nten (9*5 Std.) oder der Junastu- 
danten (7*0 Std.), MLQ-fftudenten und Ifcysiksiudenten. (8,2 8td«)* 
Hier Mxfcen alt Sicherheit nioht nur die unterschle dllohen An- 
fordenmgen dea Studiums (s. B« Falrftentaraeo ia Medizin) oder 
die Forderung: der Lehifcrüfte* der "Swcn^* au bestehen, sondern 
die Foctarerbundanlielt.
Wie ln anderen studienriohttmgen auoh, arbeiten Mdchea am Wo­
chenende etwas mehr als die Jungen (Wiwi» m  * 5*4 Std., w *
5,8 S td .), was aber nichts über die Qualität der Arbeit aussa- 
gm muß* Bel den ükonomeat udent eil wird das z« B« deutlich, wenn 
der Sussxaaenhaag von leiatungsposition und Selbststudium am Wo­
chenende betrachtet wir dt Leis t ungs aohwache Studenten wenden am 
Wochenende nahezu ebenso v ie l bzw. wenig Seit auf, wie leistungs­
starke (s . Tabelle 4# 2 ,)* Bas WIB und WAS arbeiten ist also van 
entscheidender Bedeutung für den Srfolg der Arbeit. Babel g ilt  
natürlich« wie bei Student au anderer Studienrichtungen, im Be­
reich Wirtschaftswiasonschaften t deaollBCiiaftlicii-po Ü iiach  Ak­
tive arbeiten verstärkter als weniger Aktive am Wochenende« Be­
sonders die FDJ-Gfruppeaookretäre heben sich hier positiv ab« 
Deutlich schlägt auch die Fach- bzw» Beruf ^ Verbundenheit durch* 
Wer sich für sein Fach begeistert, der "opfert” auch mal das 
Wochenende dafür«
1*2« t Arbeit am Wochenende und Leistung
SU B / Wiwi / FB 1940 %
Wieviel Stunden nutzen Sie am Wochenende durchschnittlich zum 
Erledigen von Studienaufgaben?
bis
__________________  1Std« 3Std« gStd» 9Std« IgStd«
2u welchem Drittel Ihrer 
Seminargruppe gebären Sie 
hinsichtlich Ihrer
1 erste Hälft© des 1«Drittels 6 23 27 27 14
2 zweite Hälfte des 1«Drittels 6 25 32 25 10
5+6 letztes Drittel 6 23 28 33 10
mehr a ls
■lJL.Sfo3U—
1 erste Hälfte d« 1.Drittels 3
2 zweite Hälfte d. 1 «Drittels 2
5+6 letztes Drittel 0
4»,%,«.. BfriliEtartt
Wir erfaßt an bei den Studenten während des 1« Studienjahres 
organisierte Formen der schöpferischen Betätigung.■• wie z« B« 
Studentenzirkel oder Jugendobjekte# Es zeigt sich im Bereich 
Wirtschaft swissenschaften» daß offensichtlich auf einen mög­
lichst gleichen Anteil männlicher und weiblicher Studenten ge­
achtet wird« Es sind keine Unterschiede hinsichtlich der Teil­
nahme zu erkennen («• Tabelle 4*3*)«
Unterschiede gibt es aber hinsichtlich des Wunsches nach einer 
Teilnahme t Bie jungen Männer sind deutlich interessierter an 
solchen Tätigkeiten als die jungen Frauen«
Jgafcau&qt. Studimteazirkel
S U  ® / Wiwi / FB 1i60 ' ä







SIL B 8 36 56
Tv'iwi 16 31 53
m 16 38 (!) 46
w 16 29 (!) 56
Su welchem Drittel Ihrer 
Seminargruppe gehören Sie
1 erste Hälfte des 1« Drittels 28 30 42
2 zweite Hälfte des 1« Drittels 20 31 49
5+6 letztes Drittel 6 32 62
An wissenschaftlichen Studentmzirkeln beteiligen sich ha 
1« Studienjahr 16 5 der Ökonomieotudenten (SIL B gesamt * 8 * )«
An wissenschaftliehen Zirkeln beteiligen sich vorwiegend fach­
verbundene, leitungstätigk eit sbereit e und leistungsstärkere Stu­
denten* Betrachten wir jedoch den Wunsch auf Mitarbeit* so zei-
w  m t j *  .
Blatt 22/ </• Aßsf»
gen sich zwischen Leistungsstarken und Leistungsschwachen 
keine (t ) Unterschieds* Vielleicht wäre das eins Möglichkeit, 
durch stärkere Einbeziehung leistungsschwacher Studenten das 
Lei st ungaaiv eau ia  Bereich Virtachaftmd.ssensoh&ften m erhö­
hen# A uimerk sarokeit verlangt in diesen ZuescManhang die sehr 
differenzierte Mitwirkung der Studenten m  den von m m  unter- 
suchten Einrichtungen« Während an der EfO 23 $, an der WFU 26 %9 
an der MLU 15 1 der Studenten ln 1« Studienjahr sich auf dies® 
Art und Veise wissenschaftlich betätigten# sind es an der HÜB 
mir 1 3 (von 144 Studenten!) • Gewiß bildet diese Statistik nicht 
die Qualität der Tätigkeit ab, aber auch bei der quantitativen 
Verteilung v/erden Möglichkeiten in der Srsdohung und Ausbildung 
sichtbar*
Der Besuch von fakultativen. Vorladungen konsat bei Studenten 
aller Studienrichtungen selten vor (SIL Bi 78 ,5 besuchten eine 
fakultative Veranstaltung nie, 15 v« ein- bis zweimal isonatliah 
und 7 ,3 einmal wöchentlich bzw* öfter). Studenten der Virt~ 
aoiiaftBissensohofton unterscheiden sich hierin k&ua i
80 ,3 besuchten nie eine fakultative Veranstaltung, 14 .'■> cin- 
bis zweimal xaonatllofa und C ;.S einmal wöchentlich bsw* öfter), 
bas ist das Bemerkenswerte. .Aber « eben auf Grund der geringen 
Nutzung dieser Möglichkeiten seitens der Studenten aller Dis­
ziplinen - kann auch in puaoto Grad der Faohverbtmdteahoit nicht 
differenziert werden.
Bewältigung dar fJelbststudien&uf gaben 
3X1, B / Wiwi / FB 1118 , %










Wtwi 12 29 48 11
i m 17 35 43 5
m 21 36 40 3
Hfö 4 22 54 20
h u b 9 27 51 13
Ich würde wieder dasselbe Fach 
1 ja* unbedingt 4 29 55 11
2 10 26 45 19
ft
6 nein, keinesfalls
12 30 54 4
25 43 27 5
Su welchem Drittel Ihrer Seminar­
gruppegehüren^Sie ^ i^^,eiit lieh
1 erste Hälfte des 1* Drittels
O or-weite Hälfte des 1* Drittels
3 erste Hälfte des 2* Drittels
4 zweite Hälfte des 2# Dritteln
5+6 letztes Drittel
FöJ-Funktieaär höherer Hbene 
Grup pensekr© t är 
.'.reine Funktion
Zu welchem Drittel Ihrer Seminar­
gehören Sie hinsichtlich
Alrtii
1 erste Hälfte des 1« Drittels
2 zweite Hälfte de® 1» Drittels
3 erste Hälfte des 2« Drittels
4 zweite,Hälfte des 2* Drittels
5+6 letztes Drittel
3 18 56 23
7 28 49 16
9 31 54 6
19 32 39 10
25 37 33 5
6 38 34 22
11 35 34 20
14 33 46 7
11 29 43 17
10 26 54 10
13 23 54 10
11 38 43 8
20 38 35 7
fB ~ 2UE - 76/35 
llätt W  H* A m t *
gab. 4.?*« Seminarreferate
sib b / wiwi / m  1126
wieviel Seminarreferate oder Vorträge haben Sie ira vergan­
genen Studienjahr gehalten?
keine 1 , 2 3 4 5 nrta<»hy
Wiwi 12 23 30 13 8 9
m 6 *9 30 20 12 14
w 15 25 26 13 7 9
Ich würde wieder dasselbe 
Fach studieren

























3u welchem Drittel Ihrer 
Seminargruppe gehören Sie 
hin^chtlich der Ifcsgteir,
.isis&sng?
1 erste Hälfte des 1»Drittels













3 erste Hälfte des 2,Drittels











5 + 6 leistes Drittel 14 29 27 13 14 3
MrWfr- oOsp s*»«*
sudem sehr gute Möglichkeiten einer wissenschaftlichen Akti­
vität für Studenten# Vor allem im 1« Studienjahr gibt es an 
vielen Hinrichtungen ein© Vorge,be, wieviel Seminarreferate# 
Beleg- und Jahresarbeiten von den Studenten produziert werden 
müssen# Daher erklärt sioh# daß sswiaohen faohverbundenen und 
decint dressierten, leistungsstarken und leistungsschwachen 
Ökonoaiestudsaten kaum gravierende Unterschiede im jängsgement 
auf diesem Gebiet zu verzeichnen sind Cs* Tabelle 4*5* 'Iw, *■»» 
hBBib) » beider bleiben diese Ausbildungsformen -  die Gründe mö­
gen loanigfaltig sein -  offenbar v;irI:ungslos hinsichtlich einer 
Stimulation der ikohverbundemheit •
Dieses Prinzip wissenschaftlicher Betätigung wird übrigens 
an den Einrichtungen wiederum recht unterschiedlich angewandt. 
25 % der Atißsnwirtschaftsstudenten erklären, daß sie im 1 • Stu­
dienjahr keine größeren thematischen Arbeiten geschrieben hät­
ten. 26 % der Volkswirt schaft ostudenten hielten kein Semin&r- 
referat. Bedenkt man, daß diese Studenten zum großen feil spä­
ter als Leiter tätig sein werden, so ist der Anteil der auf 
diesem Gebiet Aktiven au gering.
Studenten arbeiten am meisten mit dem LEHRBUCH* 65 % der Öko­
nom! estudenten benutzen ein Lehrbuch täglich. Im Vergleich mit 
anderen Studienrichtungen (e. fab olle 4*6. im Anhang) belogen 
Ukünomiestudcatea hinsichtlich der Rezeption von Lehrbüchern 
den 4. hang.
Häufig arbeiten sie auch mit HACnsCHMGEWEECTrt 37 3 nehmen 
ein derartiges Soapendium täglich zur Hand.
Schwach entwickelt ist 'He Arbeit mit PACII2;:iIfSCüISIFPEH• Aber 
das ist ein generelles Problem bei Studenten fast aller Stu­
dienrichtungen (außer MLö-Lehrer- und Juraotudonten) • Bei den 
ökononiesrbudenten nehmen lediglich 7 3 eine Fachzeitschrift 
mehrmals wöchentlich in die Hand, 35 .5 überhaupt nicht. Männ­
liche Studenten lesen öfter in Fachzeitschriften - ebenso faoh- 
verbundene, leistimgsmotivierte, beruf corientierte, leitungs- 
bereite, gesellschaftlich-politisch engagierte Studenten (s. 
Tabelle 4.7* im Anhang).
Ähnliche Tendenzen entdecken wir* auch bei der Rezeption von 
FACHLXTERATüR, die über das obligatorische Lehrpensua hinaus- 
geht* Der fachlich-wissenschaftlich engagierte Student greift 
zu dieser Idterutur, um seine Neugier zu befriedigen«
Die Nutzung von Fachzeitschriften im Selbststudium wird somit 
zu einem hervorragenden Indikator für die Einstellung zum Stu­
dium, zum Studienfach und zur Wissenschaft (s. Tabelle 4»6* im 
Anhang). Allerdings sollte man bei einem Vergleich der Stu­
dienrichtungen vorsichtig sein. Die Nutzung von Fachzeitschrif­
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V o n  loh wollte* könnte ich in den Hauptfächern
1 viel mehr leistem M » 6 überhast nioht mehr leistem
 1 + 2  (1) 3 4 5+6 (6) n
Zu welchem Drittel Ihrer
^seliyrcn Eie
CTI!gBragf9ITOS?
1 erste Hälfte des 1. Drittels 25 fl} 22 28 25 (3) 73
2 zweite HSlfte des 1 »Drittels 35 (3/ 40 14 11 (2) 103
3  ersrte Hälfte des 2 .Drittels
4 zweite Hälfte des 2«Drittels
5 + 6  letztes Drittel 3 7  (9 ) 3 4  2 0  9 (0 ) 6 5
25 W  
35 (8) 1
30 ( 3) 39 23 8
34 CO) 36 24 6
37 C9) 3
Auf einen speziellen Aspekt möchten wir en dieser Stelle verwai~ 
a m t  Auf das Interesse und das Leistungsvermögen in der Sprach- 
ausbildang* ökonomiestudeaten benötigen als Absolvent Sprach- 
kenntnlsse weniger zum Eezipieren von Fachliteratur, sondern 
im besten Fell als Absolventen im Bereich Beschaffung und Ab­
satz sowie Außenhandel« Obligatorisch erhalten (&oaomieetuden- 
ten im Verlaufe des stadiims zwei Fremdsprachen vermittelt - 
Russisch und zumeist Knglisdbu Zura Zeitpunkt der SIL-thiter suohimg 
lief die Russischnusbildimg* - 65 & der Wirtschaftswisaenaohaft a- 
Studenten haltest fVemdspraohankenntnlsse für sehr bedeutsam 
(FS 1268, Foe« 1+2, s* fabelle 5*3«), aber nur 25 & meinen, daß 
auf diesem Gebiet ihr Leistungsvermögen voll ausgesdhöpft *si*
2ab* 5«3«i Leistungen beim 3rlemen von Fremdspraohen
SELB / Wiwi $
FUr wie wichtig halten Sie FgemdgDraohenke*”1 •fcnjn«at uaa hoho 
Studienleistungen su erreichen? (FB 1268)
1 sehr wichtig ,«» 6 überhast nicht wichtig
Wenn ich wollte, könnte loh in Sprachen
1 viel mehr leisten • •• 6 überhaupt nioht mehr leisten
1+2 <1? 5+6 (6)
wiwi , Ä
Bedeutsamkeit der Sprachen 65 (30) 5 <1)
Wd
in Sprachen 30 ( 5) 25 (5)
Die Studtsolslstung erfassen wir la  der SU mit einer Bolhe 
von Indikatoren» sieh die S&identen in soge—
nannte Leistungsdrlttel ein* Zum anderen geben sie  die realen
an* Zwisohen beiden Messungen zeigt 
«rfak sinfi toim übereinatizsffiing ts« M w > n »  5*10» ia Anhang)* 
Männliche und weibliche ökonomleatudaatün unterscheiden sieh
#11 &63? fiftAhli (ifw i  ladlstunjs: ?CfUin ift d.€tf oig
in Zensurendurchschnitt©** * Fach— und Beruf svexfeundenheit , die 
klare Zielstellung hinsichtlich der späteren beruflichen Tätig­
keit - z* B* die Leitertäti^ceit - wirken positiv auf Leistungs- 
Verhalten bzw* Leistungsresultat (s* Tabellen 5*9» 5*10*, 5*11* 
im Anhang)* Gescllaohaftlich-politisoh aktive Studenten -  z* B* 
K>J-Funktionäre -  haben bessere Leistungen (s* Tabellen 5*4* 
bas?* 5*9* und 5*11* im Anhang)»
überhaupt wirkt die positive Einstellung t Je mehr sioh der Stu­
dent hinsichtlich der Studienleistung vomhnmt, desto besser 
auch sein Leistungsergebnie (s* Tabelle 5*10« im Anhang)*
Doch zählen auch andere Kriterien für das Leistuagsverholt en s 
So u* a* die Aktivität in Lehrveranstaltungen, dae Engagement 
in Diskussionen in aber auch außerhalb von Lehrveranstaltungen» 
die Mitwirkung in Seminaren* Bei $konozniestudenten wird folgen­
der Trend sichtbar*
1) Die Aktiven in Lahrverimstalluugea sind meist auch die Akti­
ven außerhalb von LdirvoronstGltungen. Das g ilt  für die Aktivi­
täten auf fachlichem, gesellschaftlich-politischem oder organi­
satorischem Gebiet (s* Tabelle 5*12 im Anhang)*
2) Der überwiegende Teil der Leistungsstarken zeigt sich in 
Lehrveranstaltungen engagiert durch Diskussionsbeteiligung und 
aktive Mitwirkung# 66 % des 1* Leistungsdrittels erklären das 
(s* Tabelle 5*12* im Anhang)*
3) Di© positive Einstellung zu Fach, Beruf uad zur Studien«* 
leietung bewirkt fachliche Aktivität*
4) Studenten, die bereit sind, a ls Absolvent eine Leiterfunk- 
tion zu auch hinsichtlich fachlicher Akti­
vität ia  und außerhalb von Lehrveranstaltungen deutlich (t )  
stärker a ls andere zum positiven Kern (s* Tabelle 5*12# im An­
hang)*
B Ä ? W S S i .
Übrigens haben f aohverbundene, gesellschaftlich aktive laitung»- 
bereite tfeonomiastudentaa nicht nur bessere telsttmgen ola we­
niger positiv eingestellte und weniger aktive» Sie sind auch 
- was den Stu&ienvarlauf und Studienabechluß angeht - erfoXgsH 
siolierer Cs. Tebollo 5.13-Im AxOioag).
Tab. 5>4. i Studienleistung - Funktionär ia Jugandverbamd
s a  n  / w m  7  m  1142
Zn welohem Drittel Ihrer Seminargruppe gabBrsa Sie hingioht- 
lieh der Studlealeiatimg?
1 erst® Hälfte des 1* D rittels
2 zweite Hälfte des 1. D rittels
3 erste Hälfte des 2. D rittels
4 zweite Hälfte des 2. Drittels
5+6 latstes D rittel
1 2 3 4 5+6
Funktion in Srundorgonisation 19 22 37 22 0
FDJ-ßruppenseltretär 23 20 14 32 11
keine Funktion 9 19 35 21 16
fllafeftKJEgga. .flulLtoafl gtlmflg ^ttolntlRQhm.aaaJa^
stark«
llännliche Studenten sind erfolgssicherer als die weiblichen«
2)os liegt in der Hatur der Fereon und gilt auch in puncto Sta­
dium«
ülvonomiestadenten unterscheid®! sich hinsichtlich der hrfolgs- 
cioherheit kaum von anderen Studenten (s« Tabelle 5*13 im An­
hang)*
5«1. Lßlatmigaat^pond^ma
Ton den untersuchten 500 Ökonomiestudenten wurde zu Beginn 
des 2* Studienjahres für 41 % ein I^ietungsetipendium bean­
tragt (m «8 43 w * 40 %) * lei stungskriterien auf fachli­
chem und gesellschaftlioh-^olitischem Gebiet wurden nach un~
a t f S A M f c .
imiüwH SeMtedasaD cffetütor bertlokslohti/rt * 87 % dis epattn 
Laistangsdrittels gehören dam» aber keiner des latsten Lei- 
stuagatetttels» 50 SS der FDJ-JHiöktionäre auf Sektions- tos« 
Kreialalttsigsebane» 44 & der m-Gruppensekretäre sollten Lei« 
(rftniigafl^ < p«prH yp erhalten*
6» Seaellsohattliol^utigohe Aktivität
Sa gibt verschiedene Möglichkeiten« um als Student geseil* 
sahaftlioh-politisoh aktiv su seint Angafangea von der Aus» 
Übung einer Wahlfunktion in der Bartel oder Im Jugsndvexband, 
einer Tätigkeit Propagandist oder in studentenklub» 
ala Xnteresaonvertreter der Studenten in verschiedenen Gre- 
mien der Hooheohule (z. B* Konzil, Wohnheim) bis zu Aktiv!» 
tüten außerhalb der Universität bm *  Hoahschulet z* B* im 
Wohngebiet» als Volksvertreter* in kulturellen oder sportli­
chen .
Jugendliche, die studieren sollen» gehören zu den gesell» 
sahaftlioh-politisch engagierteste ihrer Altersgruppe* Stu» 
dienanfänger der Wirtschaftswissenschaften gehören wiederum 
zu den aktivsten Studenten* Bas stellten wir bei SU» A fest* 
Bur 4 % hatten vor dem Studium keine Punktion in einer Mas» 
senorgonlsation* Was die Funktionsübernaime im Jugendverband 
angeht» so kann es aus objektiven Gründen keine großen Diffe» 
renslsrungea zwischen den Studienrichtungen geben* Be werden 
z« B* nioht mehr FDJ-Funktionäro gebrauoht als es Grcqppen gibt* 
In allen Studienrichtungon * so auoh bei den Wirtschaftswis­
senschaften - ist jedoch erkennbar» daß die sehr aktiven jun­
gen Leute "allzeitig" aktiv bleiben » ln den verschiedensten 
Formen«
Am sich. 45 % der ökonomle-
studenten in die Gruppe der sehr Aktiven ein (erstes Aktivi­
tätsdrittel der Seminargruppe)* 6 7a sind FDJ -Funktionäre auf 
Sektions- bzw* Krelsleltungsebene* Auf Grund besagter formaler 
Kadarzusansansetzung sind katsa unterschiede in der quantitati­
ven FouktlonsausUbung innerhalb der Wirtschaftswissenschaft!!— 
EHmdii»nyj «h-fcim gg>y> eowle zwischen mHnwi i und weiblichen
V«Attflf #
Studenten an verzeichnen« M i s e  Aussage bezieht aber nur
auf die Funktion im Jußeadverband uni«t nicht auf die
Aktivität« Hier zeigt sieh der goochleohtgapezifisohe fltater- 
sehledt In dar Spitzenposition dar geseUschaftlich-politisöh 
Aktiven sind 13 % mehr männliche Studenten als weibliche m  
finden« (Zn das erste Aktiwitatsdrlttel der jeweiligen Scoi- 
nargruppe ordnen aiah ein« ra « 55 %$ w » 42 %  / s* Tabelle 6*2# 
im Anhang}« Booit setzt sich der Trend bei ökonomiestttdeBtea 
fort« das Sädchan weniger nach Spitzenpositionen im gesoll-
Xngagment, weniger »veo*» höherer Ver- 
ontwortung streben« Ihnliohe Tendenzen worden ebonfalle ln 
puaoto Leiterberettaohaft deutlich Ca« Abschnitt 1 Der Ökonom 
als Leiter*
Wie in anderen Abschnitten ausgestellt wird« gibt es im Be­
reich Wiwl - mehr als in anderen Studienrichtungen - Wirkun­
gen zwischen fachlicher» kultureller« sozialer und geseH- 
sohaftlich-politiacher Aktivität« GesellschaftUch^olitisoh 
Aktive entwickeln Fähigkeiten im kommunikativen, kooperativ®! 
und organisatorischen Bereich* Diese Studenten zeichnen sieh 
z« B« durch eine besondere Aktivität in Lehrveranstaltungen 
aus Ca« Tabelle 6*1•)•
Tab« 6«1«.i Gesellschoftlich-politioclie Aktivität und Aktivi- 
tat in Lehrveranstaltungen
SIL B / Wiwi / FB t072 %
Zu welkem D rittel Ihrer Seminargruppe gehören 
Ihrer geseUschaftUchen Aktivität?
1 erste Hälfte des 1* Drittels
2 zweite Hälfte des 1* Drittels
3 erste Hälfte des 2, Drittels
4 zweite Hälfte des 2« Drittels
5 letztes D rittel
Sie hinsichtlich
1+2 ( 1 ) 3 4 5+6 (6)
Zn welchem D rittel Ihrer 
Seminargruppe gehör®! Sie 
hinsichtlich der Aktivität 
in Lehrveranstaltungen 
Th  1073)?
erstes D rittel 63 (37) 25 10 2 (0)
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1 lohe Studienrichtung bewarben, weil sie auf Grund Ihrer 
Schulleistagen kein© Chsnoe sahen, in dem eigentlioh ge­
wünscht««* T m h  insaatrikuliort m  werden* Hiereu gehören vor 
allem Mädchen, die sich kurzfristig für ein öiconomieetudium 
entschieden hatten* ' > ■
ZWSIC2WS die iswdle&tei Studenten zum Gkonomiestu—
/h ^ yi 0  m Vergleioh z* B* au ^  Studien­
richtungen) a lt  ungünstigen Voraussetzungen* Sie haben auoh
«anhl ftqh-hAwp »lff ihre Kraam« yqi-fe
Hrstwunedh "Ökonomie" * Biese uagelenktött Stadenten sind meist
tmj^ >rrfiflWMt<i über ihr Studium informiert*. <3a«h«.,ih auoh wenl&er 
motiviert und identlfiziorsn sieh wenig mit Fach und künftigem. 
Beruf* Sie haben im Vergleioh m  den KonsniÜtcnem häufig ein 
schlechteres Reifezeugnis*
Wir unterscheiden hei den trag©lenkten Studenten drei Gruppen« 
Die bereits beschriebenen SELBS^ DHIiBBKEa, die o ffiz ie ll in ein 
UrTBRESSIERMDSS FACH und die WIDERWILLIG in ein
nioht interessierendes Faoh IMGKLEZJKT&I* Gerade letztgenannte 
Grupp© is t  bei den Wirt schuftswi ssonsohaften höher als in an­
deren Studienrichtungen» Bin knappes D rittel a lle r widerwil­
lig  Uragelenkten der SIL-Population (SIL A * 31 *) sind in die­
ser StndieörtchttSJg teatriku liert (s* Tabelle 7*1«) •
Verfolgen wir die Entwicklung dieser Studenten bis zum 2# Stu­
dienjahr, so stellen wir fests
1) Auch in  dieser Gruppe is t  wie bei den Ilmgelenkten Insgesamt 
der ilÜdohonontGil höher $ es sind nahezu aussohließlioh weibli­
che Studenten (Ökonomieotudentan, widerwillig Umgelankie * 
m « 1 ;4, w m 8 4)*
Tafi, 7*l » i  Widerwillig Hmgelenkte 
SIL / Wiwi
loh wurde in ein mich nicht interessierendes Fach umgelenkt*




SEI» B / Wiwi / (Stelbstbewertung) *
mehr a ls mehr a ls
3 VDRTRÄOE 3 ffimnaOHE ARBEITEST
widerwillig Umgeleakte 30 23
Übrige Studenten 38 10
6) Keinen Unterschied gibt es hinsichtlich des Interesses für
Probleme anderer Fachgebiete (s . Tabelle 7,3*). Das is t  ver­
ständlich, wollen doch die widerwillig ümgelenkten eigentlich 
ein anderes Fach studieren. Wie bereits festgestellt, haben 
sie diesen Wunsch nicht aufgegeben. Somit wird deutlich, daß 
interdisziplinäres Interesse unterschiedlich interpretiert wer­
den muß.
39 % der widerwillig in eine wirtschaftswissenschaftliche Dis­
ziplin Umgelenkten würde sehr gern (Pos. 1+2) die Fachrichtung 
wechseln. Das sind 22 $ mehr als bei den anderen Ökonomie Stu­
denten Cs. Tabelle 3*4* / s* Abschnittt Fachrichtungswechsel).
Tab. 7.3. t Widerwillig Umgelenkte und interdisziplinäres 
Interesse
SIL B / Wiwi / FB 1295 #
Mich interessieren auoh Probleme anderer Fachrichtungen. 
 __________ 1+2 (1) 5+6 (6)
widerwillig Umgelenkte 45 (11) 11 (3)
Uioht-Umge 1 enk t e 41 (11) 10 (3)
7) Differenziert betrachtet werden muß auch die Leistung die­
ser widerwillig umgelenkten Ökonomiestudenten (s . Tabelle 7.5« 
im Anhang). Es zeigt sich, daß es durchaus eine kleine Gruppe 
von- Studenten gibt, die ein ungeliebtes Fach studieren und 
trotzdem gute Leistungsresultate aufweisen. Der generelle Trend 
weist jedoch darauf hin, daß zwischen Leistungsschwache und Des­
interesse am Fach bzw. umgekehrt ein Zusammenhang besteht
2) Wir nahmen an, daß ein großer Teil dieser Studenten vor­
zeitig das Studium abbricht. Bas ist nicht der Fall« Hur etwa
2 % dieser Ökonomie Studenten ist hei SIL B nicht dabei - und
hierfür kann es organisatorische Gründe bei der Datenerhebung 
geben« Eines steht jedoch fest» daß diese Studenten stärker den 
Wunsoh äußern, ihr Ökonomiestudium vorzeitig abzubrechen (Wunsch 
nach vorzeitigem Studienabbruoh * FB 1320» Pos. 1+2 * 31 % / s« 
Tabelle 3*10« im Anhang)«
3) Biese Studenten identifizieren sich nach wie vor n i c h t  
mit dem Fach« Keiner der widerwillig Umgelenkten ist mit dem
Fach verbunden (SIL B / Pos. 1 + 2). Bei den anderen Umgelenk­
ten sind es 23 % (a« Abschnitt i Faohverbundenheit) •
4) Besagte umgelenkte Studenten suchen, da sie das Fach nicht 
interessiert, nach Alternativen. So sind sie stark kulturell 
aktiv (s. Tabelle 7*6« im Anhang) und auch gesellschaftlich-po­
litisch engagiert« So gibt es ln puncto gesellsohaftlieh-poli­
tischer Aktivität nur geringfügige Differenzen zu anderen Stu­
denten* 12 % der widerwillig Umgelenkten üben eine FDJ-Funktion 
auf höherer Ebene oder als Gruppensekretär aus (14 % sind es 
bei den anderen Studenten)«
5) Für das Ökonomiestudium tim sie dagegen wenig. Sie arbeiten 
weniger am Wochenende, bewältigen (nach eigenen Aussagen) Im 
geringeren Maße ihre Selbststudienaufgaben, lesen weniger Fach­
zeitschriften. 50 % der widerwillig Umgelenkten lesen nie oder 
selten Fachzeitschriften (bei den Wicht-Umgelenkten beträgt 
der Anteil 34 %).
Die schöpferische Tätigkeit muß dagegen sehr differenziert be­
trachtet werden. Widerwillig Umgelenkte engagieren sioh antei­
lig mehr beim Schreiben von thematischen Arbeiten, weniger bei 
Seminarreferaten oder Vorträgen (s. Tabelle 7«2«). 66 % der in 
ein nichtinteressierendes Fach Umgelenkten haben kein Interesse, 
in einem .wissensohaftliohen Studentenzirkel mitzuarbeiten. Bei 
den anderen Studenten sind es 55 %*
(b . auch Abschnitt! FschverbundenhOlt} , 50 $ (FB 1099» Pos* 1+2) 
dar ?riLderwiXIig ümgelenkten meinen auoh., daß ade mehr Xalatan 
könnten, wenn sie wollten (licht-IJmgelenkte i PCs# 1+2 * 31 %) • 
Auoh die Sicherheit* das Studium erfolgreich abzuschließen, 
ist hei diesen Studenten deutlich geringer entwickelt (s . Sa- 
holle 7*4* 3m Anhang) •
8* Binstell ungen zum Beruf
Bie im Bericht S U  A getroffene Pest S t e l l u n g ,  daß  die Studien­
anfänger Wirtschaftswisaenachaften ihr Studium mit einer unter 
dem Durchschnitt der BDR-Studentea liegenden Berufsverbun&en- 
heit beginnen und daß daher der Lehrkörper und die gesell­
schaftlichen Organisationen v o r  der k o m p l i z ie r t e n  p ä d a g o g is c h e n  
Situation stehen* die f ü r  die Herausbildung einer positiven 
S t u d ie n m o t iv a t io n  vorausgesetzte Berufsverbundenheit b e i  d e r  
Mehrheit der Studierenden im V e r la u f e  des Studiums h e r a u s s u -  
b i l d e a ,  wird durch die Ergebnisse von SIL B weiter e r h ä r t e t *
Bei SXL B sind es nur noch 31 * (Pos* 1+2), die sich mit ihrem 
zukünftigen Beruf fest verbunden fühlen*
35» 1 # blieben in dieser Frage konstant, 23*5 n entwickelten 
sich positiv, 41 »4 % nahmen nach einem Studienjahr eine nega­
tive Entwicklung (s* Tabelle 8*3*) • Biese Entwicklung macht 
deutlich* daß eine grundlegende Änderung während des Studiums 
k a m  möglich ist, daß also daher unsere ganze Aufmerksamkeit 
dar dem Studium vorangehenden Hiase gelten muß*
Auoh die Vorstellungen von der späteren beruflichen Arbeit ent­
wickeln sich in der bei SIL A angezeigten Tendenz i
1) Immer weniger wollen in Forschung und Entwicklung tätig sein
und
2) praktisch arbeiten ist das sich verstärkt angestrebte Ziel.
Waren es bei Sil A nooh 47 % (also nooh nioht einmal jeder 
zweite Studienanfänger), die sich vomahmen» schöpferisch zu 
sein, sind es bei SIL B nur nooh 35 % (Pos* 1+2).
- * * * %  '& Aas*,
Aa sttixfcstsn fühlen yf eh alt de*18 itfiwf^ -g^ i» Beruf verbunden!
1) Ökonoafcgtndeatea, 41« Leiter «erden «eilen (a< Abschnitt! 
Der tteoam nie Leiter)* 53 5t dieser Orqppe (Bos* 14-2) Lat da- 
alt gegenüber 8XL A eine «eitere Festigung ihres Standpunktes 
bekundet*
2) Studenten» die mit dem Studienfach verbunden U n d  (Fos.1+2 ■ 
32 %}*
3) Männliche Stadanten identifizieren sieh auch starker als 
ihre weiblichen KsoollltensKt mit dam Beruf (s* Tabelle 8*1 •)•
Beruf sverbendenheit 
SIL B / Wiwi / FB 1233 %
Mit meinem ktfciftigen Beruf fühle loh sieh fest verbunden«
Bas trifft su
1 vollkommen . . .  6 überhaupt nicht
1+2 (1) 3 4 546 (6)
Wiwi 31 (7) 33 19 18 (5)
m 37 (7) 30 19 14 (3)
w 23 (7) 34 19 18 (5)
4) Zwischen den Hochschulen bsw* Universitäten gibt es doutli- 
ehe Unterschiede! Wir eikennen eine positivere Einstellung bei 
den Auwi-Studenten and den Finaazwirtschaftsstudanten (s* Ta­
belle 8*5* im Anhang)«
Sn Beginn des 2* Studlenlahres e’rfpiüyftn öfmncanift«f4ndeiit en * <foQ 
sie w^iiser Uber dea künftig®» Beruf informiert seien a ls su
es mehrere Ursachen! 
lis ist eine längst eikannte Wahrheit -  je mehr der einzelne 
Mensch weiß, desto weniger wisse er eigentlich« desto mehr 
sind ihm Wissenslücken bekannt« Men denke nur an die Zweifel 
des Magister Faust* Wir haben ja  zudem nachgewiesen, wie un­
wissend vor allem ökonomie&tudenten ihr Studium beginnen.
Sine andere Ursache* Wir zeigten die Hegativierung der Fach- 
und der Berufsverbundenheit • Biese Ablehnung bewirkt auch ge-
nOreUCS ÖBSilltWlSÄB «pwgftl w«a ’ Tnf^ynrj fiT-feht»« -fc t Anderer—
selts -* and Sa0 ist «Ina dritte Ursache - erzeugt mangelnde
kein Interesse« so ist unserer Meinung nach, 
der SfalrgBHg 4 tT THfft^ai ^ ia 1 » Studienjahr zu VTHklforffi*
(EU. A, Iba. 1+2 > 34 2t s a  B, loa. 1*2 * 23 2).
Dis tithudgin Bagahmewt vriOtr+nd stodlms dl* tzfordis* 
liehe Beruf sverbundenheit zu entwickeln, reichen also bei wei- 
tan noch nioht ans*
Zu Beginn das 2* Studienjahres beschäftigen sioh allerdings 
ökonoadestadonten verstärkt alt Tä-
tigkeit ( m  A, Pos. U 2  « 56 %% SIL B* Pbs*H2 * 64 %)• Ia 
Zusammenhang alt besagter Legativentwioklung der Beruf »Verbun­
denheit und der Information über die beruflichen Anforderungen 
ist diese Entwicklung als zunehmende Unsicherheit und Sorge zu 
interpretieren«
3* Der Ökonom als Beiter
2t 1« tffla.,^ ltaät,ayftti8itoiCt
Bio Bereitschaft zum Lol tan, die positive Einstellung zu die­
ser Tätigkeit* ist die entocheidandste Voraussetzung für die 
erfolgreiche Ausübung dieser Funktion* Biese BinsteHungsent- 
wieklung erfolgt langfristig und ist bei der 3t udoni onperoön- 
lichkeit -  wie andere politische Einstellungen ebenfalls -  im 
Großem und Ganzen ausgereift* Da der überwiegende Seil der heu­
tigen Ökonomiestudenten einmal Leiter auf unterschiedlicher Ebe­
ne werden mußt,ist jedoch die weitere Festigung einer positiven 
Einstellung zum Leiten sowie die Entwicklung von wichtigen Fa­
h lheiten  für diese spezielle Tätigkeit ein wichtiger Bestand­
te il der Erziehung und Ausbildung an den Universitäten bzw* 
Hochschulen.
Folgende Trends der Leiterbereitsohaft ne lohnen sioh im Vor- 
laufe des 1* Studienjahren abi
1) Die Einstellung zum Leiten ist bei den St udent en der v/iwl 
wie bei der gesamten SIL-Population ia  Verlaufe des 1« Stu­
dienjahres leicht rückläufig * und zwar von der extrem positiven
Ü J W V J &
Einstellung ist ein leichter Trend sar Mitte za verseiohnen 
(e. Tabelle 9#S# in Anhang)« Generell ist aber sin« relative 
Konstanz der fole - also dar Bereiten and der ABIebner - zu 
beobachten.
2 } Bereits za Beginn des Sttxdiisas äußerten 50 % der angahen- 
dan Ökonoaieotudeaten eil» hohe Leiterbereitsohaft (PB 355»
Bes« 1+2). Das seren deutlich mehr als in anderen Studienrioh- 
tewffm, *mch als in die eben-»
fall« m m  f|her«gl«gi«n^«w Teil künftige Beiter ausbildan.
Biese Tendenz positiver leitungsbereit sohaft in Vergleich m  
den Kommilitonen anderer Studienrichtungen ist auch in 2« Stu- 
diqaigfih-p mx exkennen* so nächten den Studium bei SIL 3 
41 %  der ökoncaieatudenten eine Leitertäti^seit übernehmen, 
aber nur 20 % der Teohaikstudeaten (jeweils PB 1355. Poe. 1+2 / 
s« auoh Tabelle 9*1«)#
M ia  ifcU l beiterbereitsohaft
SIL B %
Wie gern möchten sie nach Ihren Studium eine Leitertätigkeit 
übernehmen?
1 sehr gern ••• 6 überhaupt nioht
1+2 (1 ) 3 4 5+6 (6) i
Wiwi
SIL A 50 (14) 25 
(10) 30
12 13 {5) 2,8SIL 1 41 17 12 (3) 2.9
männlich / SX1 A 56 (18) 24 12 8 (3) 2,5
männlich / SIL B 49 (20) 24 20 7 (1) 2,6
weiblich / SIL A 47 (13) 23 13 9 (6) 2,9
weiblich / SIL B 39 ( 7) 32 16 13 (3) 3,0
IS£&
SIL A 47 (12) 25 
(12) 30
14 14 (5) 2.9
su* b 48 12 10 (4) 2,8
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ohen erzogen* Aber sicher spielt auch dio Voraussicht auf be­
sagte Doppelbelaatnng durch Beruf und Haushalt bei einer Reihe 
von eigentlich leitungebereiten Mädchen eine Rolle« obwohl vor 
allem in jungen Int eiligen zfarailien Rausarbeit meist auf geteilt 
wird*
war wUft a m  Jte&fc«: .issflaa?
Der bei (SIL A) an/^cdeutata aBiwmih««»
»»iaofcßa 3<«i»tefemAlB^tel^ uad ^LgtffläfiftgreAtavtolt bzw.
Leistungsremiltaten im Studium bleibt erhalten« Das g ilt  vor 
allem für ökonomieetudenten» da hier Spezialisten- und (a ll­
gemeine) Loitertätigkeit sehr stark vereint sind*
Ökonomie studonten, die sioh mit Fach und Beruf identifizieren, 
die studienraotiviert, leistongsstark und gesellsohaftlich-po- 
litisoh  wie fachlich aktiv sind, die erklären' sioh auoh ver­
stärkt bereit, nach Abschluß des iSiuditEuj ©ine Leitungsfuak- 
tion zu übernehmen* Sehr stark bereit zum Leiten sind z* B« 
FDJ-Funktion/ire auf der Grundorganisations- oder K reislei- 
tungsebene (FB 1355» Pos. 1+2 «  53 %) oder 65 % der FDJ-Grup- 
pensekretäre. Leitungstätigkeit w ill langfristig "geübt" wer­
den« Wobei gerade durch Aktivität auf diesem Gebiet sich der 
später» Wunsch zur "berufHohen" Leitertätigfceit entwickelt*
64 % -dar sehr faohverbundenen Studenten (FB 1293, Pos* 1) wol­
len Leiter werden, aber von den am Fach desinteressierten (FJ3 
1293, Pos* 5+6) nur 27 4* Vom ersten Leistungsdrittel der Se­
minargruppen w ill die Hälfte (FB 1355» Pos* 1+2 «  50 4) Leiter 
werden« vom letzten Leistungsdrittel (FB 1355» Pos, 5+6 »  25 5)« 
Bei den anderen Studenten der SEl-Population wollen nur 25 % 
des ersten leistuGQgsdrittels Leiter werden und 23 % des letz­
ten Leistlingsdrittels« Kurzum, einen positiven Zusammenhang 
zwischen Leitungsbereitschaft und Leistungsbereitsohaft ent­
decken wir nur bei den Ökonomie studonten tevs*sÄw*te*=is==äa 
ämkmmtgtm Die leitungsbereiten ökonomiest udent en sind nicht nur 
le ist ungaaotiviart er (s* Tabellen 5«5*, 5*6., 3*10* im Anhang), 
leistungsstarker Cs* Tabellen 5*9.» 5« 10. im Anhang) als ihre 
Kommilitonen* die nicht leiten wollen. Sie sind in Lehrveran­
staltungen auch aktiver, über das Studienfach informierter und
ihm verbundener (s, Tabellen 9*5« und 3*6* im Anheng) sowie 
Interessierter an schöpferischer Tätigkeit im Stadium (e. Ta- 
bellen 5.12*, 5*13. und 6*2«)» So wollen sie z* B« mehr in 
wissenschaftlichen Studentenzirkeln (s. Tabelle im Anhang)
mitarbeiten und greifen stärker zu Fachzeitschriften bei der 
Arbeit im Selbststadium (s. Tabelle 4*7« im Anhang)« Kein Wun­
der# d e m  viele studieren mit dem Tätigkeitsziel “Leiter** nach 
wie vor Wirtschaftswissenschaften«
Tab« 9* 2* i Leiterbereitsohaft differenziert nach Verantwor- 
tungsgrad
SIL B / Wiwi / FB 1811 / FB 1312
Wie gem. machten Sie nach dem Studium folgende Aufgaben 
übernehmen?
Bas möchte ich
1 sehr gern ••« 6 überhaupt nicht
JftftTO, in Wirtschaft oder Staatsapparat
(z. B« Hauptabteilungsleiter# Direktor)
 142 (1) 3 4 546 (6) n x
Wiwi 24 (7) 19 15 42 (23) 349 3,9
» 41 (13) 24 9 26 (13) 104 3,2
W 16 (4) 18 18 48 (26) 245 4,2
VPÜBKSL ln Wirtschaft oder Staatsapparat
(z. B, Gruppenleiter)
Kiwi 48 (11) 28 11 13 (7) 2,9
m 43 (13) 30 9 18 (7) 2,9
w 50 (10) 27 12 11 (7) 2,8
Bei der Analyse der SIL A stellten wir fest * “Die Bereitschaft
zur Leitungstätigkeit hängt in starkau Maße von den bereite 
vor dem Studium erworbenen Kenntnissen und Fähigkeiten ab* «er 
Leiter werden will, hat sich diese Fähigkeiten mehr oder weni-
gar durch Tätigkeit ungeeignet."1 Bas wird auch ln dar ewei- 
tan Etappe der S U  bestätigt durch die Tatsache, daß die sehr 
stark Leit ungabereiten ihre positive Einstellung beibehalten 
oder dadurch, daß gesallaahaftlioh-polltisah und fachlich en­
gagierte Studenten im Bereich Wiwi (I) ihre positive Einstel­
lung zur Leitertätigkeit baibehalten.
Beim Betrachten der Intarvallkorrelation hinsichtlich der 
Selbstbewertung des Besitzes von Pähi^eeiten2 seitens der 
Studenten ist eine deutlich positive Entwicklung bzw* ein An­
wachsen des "Zutrauens in die eigene Kraft” zu erkennen. Bas 
bedeutet mit Sicherheit, daß bestimmte Verantwortung durch Ak­
tivitäten im Studium auf diesen Trend wirken. Vor allem kann 
diese Pooitivierung bei der Pähigkeits-Selbstbewertung bei 
Ami Studenten beobachtet werden, die zu Studienbeginn sich 
extrem negativ beurteilten hinsichtlich des Besitzes besag­
ter Leiterfähigfceiten.
Bei gesellschaftlich-politisch und fachlich engagierten Stu­
denten sowie leistungsstarken sind Leiterfähigkeiten deutlich 
su eikannen. Je stärker das Engagement, desto stärker auch die 
Ausprägung von Leiterfähigkeiten (s* Tabelle 9 .3 .).
1 SCHMIDT, H./LAUER, G« i Der Ökonomiestudent zu Beginn der 
80er Jahre -  der Leiter in den 90er Jahren, ZlJ-forschtmgs- 
berieht, Leipzig 1984 (Heg.-4Tr, 1078), S. 37
2 Dazu gehören z. B« Pählgcelten, wie z* £« andere anleiten 
können, Entscheidungsfreudigkeit, politische und fachliche 
Überzeugungskraft, Crganisations- und Begeisterisigsvermögen*
Tab* 9*3* Leiterfählgkeitea und geaellaohaftliok-polltigoho 
Aktivität im Studium
SIL B / Wiwi
Zu welchem Drittel ihrer 




































reisen u* ä. org
, Gruppen- 
sieren 61 26
Diese Tendenzen bei der gesellschaftlichen Aktivität sind 
auoh bei der fachlichen Aktivität erkennbar«
Die Hoffnungen, die in das Ökonomiestudium gesetzt werden hin­
sichtlich der Leiterausbildung sind nach wie vor groß. 74 $ 
der Studenten machen die Übernahme einer Leiterfunktion Vom 
erfolgreichen Abschluß des Studiums abhängig (PB 1826/Wiwl,
Pos. 1+2). Bereits.bei SIL A stellten wir fest, daß Studen­
ten, die Leiter werden wollen, aus diesem Grunde auch Ökono­
mie studieren. Wer nicht Leiter werden will, für den ist die 
Hochschulbildung in dieser Hinsicht nicht relevant. Dieser 
Trend verändert sieh auch bis zum 2. Studienjahr kaum (s. Ta­
belle 9*10. im Anhang). Wobei insgesamt bei den Studenten eine 
Hegativierung der Ansicht - "An der Hochschulbildung ist für 
mich bedeutsam, daß ich später eine leitende Funktion ausüben 
kann." - zu verzeichnen ist (s. Tabelle 9.7. im Anhang). Von 
denen, die als Studienanfänger diesen Grund in sehr starkem 
Maße (Pos. 1) angaben, nehmen 76 % davon wieder Abstand zu Be­
ginn des 2. Studienjahres.
43 h der ükonomiestudenten sind bei SIL B der Meinung, daß die 
Ausbildung an ihrer Sektion sie befähige, später eine Leitungs­
funktion auszuüben (FB 1786, Pos. 1+2). Interessant ist dabei 
der Trend an den Einrichtungen. Die Berliner Studenten der 
Außenwirtschaft (HfÖ) und der Finanzwirtschaft (HUB) beurtei­
len ihre Ausbildung in dieser Hinsicht deutlich negativer als 
ihre Kommilitonen in Halle (KLU) und Rostock (WPU). Es ist für 
uns schwer nachweisbar, ob das am niedrigeren Anspruohsniveau 
der Hallenser und Rostocker Ökonomiestudenten bzw. am höheren 
der Berliner Studenten liegt oder tatsächlich Mängel in der 
Lehre und Erziehung hinsichtlich späterer Leitungstätigkeit der 
Studenten vorhanden sind. Für die erstgenannte Annahme spricht 
durchaus der geschlechtsspezifisch« Unterschied (FB 1736/Wiwi, 
Pos. 1+2: m ■ 54 %% w ® 45 %)•
Andererseits äußern sich gerade die studienfachmotivierten so­
wie lS&äBS3BSäEBäBEL vielseitig engagierte, mit Fach und Beruf 
sich identifizierende sowie leitungsbereite Studenten stärker 
auch positiv über ihre Ausbildung (s. Tabelle 9.1t*)« 66 % der 
Studenten, die in starkem Maße Leiter werden wollen (FB 1355, 
Pos. 1+2), sind mit der Ausbildung für eine spätere Leitungs-
tutigkeit zufrieden* Dagegen sind Studonten, die keine Leiter* 
funktion Übernehmen wollen, deutlich alt den Ausbildung unzu­
friedener. Hier sind es nur 13 >1, die meinen, daß die Ausbil­
dung sie für eine Leitertätigikeit befähigen würde# Biese Aus- 
sag© steht gegen die Annahme, daß Unterschiede zwisohen den 
Einriohtungen (s. Tabelle %Jl* im Anhang) dureh unterschied­
liches Anspruclisniveau zu erklären sei*
Wir können konstatieren* Je stärker die Leit erbereit schaft, 
desto stärker sind diese Studenten der Meinung, daß das öke- 
nomiestudium für die Leitertätigkeit gute Grundlagen liefere 
(s# Tabelle 9*4.). Das ist eine generelle Aussage, die zumin­
dest durch zwei Aspekte eingeschränkt werden muß*
1) D ie ökonomiestudenten wissen insgesamt recht wenig über 
Leitertätigkeit im Betrieb. Das obligatorische Vorpraktikum 
h at - w ie in anderen Forsehungsberiahten nachgewiesen - in 
dieser H in s ic h t  geringe Wirkung# Und das zumeist starke ge­
sellschaftlich-politische Engagement vor allem lelturgsberei- 
t e r  ütudenten ist auch nicht mit dem Leiten ia Beruf gänzlich 
glaichsustellen* Viele Studenten können also nooh nioht wis­
sen, in welchem Maße das Studium sie für dio spätere fätig- 
keit auablldet * Deshalb also Vorsicht beim Bewerten der Aus­
sagen,
2) Auch Studenten schränken ein* Das wird deutlich bei einer 
Analyse spezieller Ausbildungsformen. 65 der Studenten, die 
Leiter werden wollen (PB 1355# Pos* 1), sind an einer speziel­
len Leitemusbildung sehr stark interessiert (s* Tabelle 9*4*)# ^
1 Sur Problematik der Leiterausbildung wird am S U  ein 
spezieller Porschungsbericht erarbeitet#
ffafr. 9.4» t. LeitarauebilduBg 
CIL £ / Viwi / PL 1314 
Kalne spezielle Leiterausbildunp 
Las entspricht "einer Vorstellung








V/iwi g e s a g t 14 (3 ) 14 13 59 (4 6 )
El 1 I ( 2) 14 17 y j (45 )
fi 14 (3 ) 14 12 60 (47)
'lach Abschluß des 
Studiums such te ichT - ’V A- • < ■ : f . '*V* ti-J *■ w * .v.. •}.«***•«:. **■ 4
1 seh r gern 18 (?) 5 11 65 (5 4 )
17 (3 ) 11 11 61 (43 )
3 9 ( 1 ) 16 12 63 (49)
4 19 (4 ) 20 13 47 (33 )
5+6 überhaupt n ich t 10 C5) 18 81 51 (33 )
10. L in s te I l iU ig  nun wissonsch a fd l i c h - t ockni sehen F o r t s c h r i t t
..io s ta rk  fü h len  s ic h d ie  ökononi catud.onten nu Beginn den bti
.diisas (CU* k )  3üx* Ion w issenschsJftlich-techninehe» F o rtsch ritt 
n itv e 2,mitT.,o rtlich ?  (TB 54)
y sehr stark, 36 I  fühlen sich  stark veran tw ortlich  (lo s *  1+?. 
« 43 4)
Diese Augj^?..«gor;ituation bedeutet, daß der llehrsohl der Stu» 
diojicmf'Inger der ob jek tive  «usrc.uiccihar.g von ukonoiaie und ’leolx- 
nilc n ic h t  genügend bewußt i s t ,  a ls  ob nan okuncaaschG S ie le  
o!me le e h n ik e n t '’iek lim g rea lis ie ren  ken n te . A u ffa llen d  i s t ,  
daß es weder sv,lachen den Fachrich tungen  noch zwischen den 
Oesclileehtern deutliche ünterochlade g ib t*
Allerdings lat eine positive Ausprü^ing fest zustellen bei 
denen,
y-: Pos* 1 + 2
die Leiter werden wollen 12 + 53 * 65 %
die besonders faohverbunden sind 14 + 42 - 56 *,
die besonders beruf sverbunden sind 26 + • 69 3t,
die ideologisch besonders verbunden sind 23 ♦ 43 * 71 *
Basalt zeigt sieh deatlioh, daß dieser Binstellungsbereioh sehr 
stark ideologieabhängig ist«
Alle Lehrgebieto tragen arbeitsteilig Mitverantwortung für die 
Herausbildung einer positiven Teohnlkeinstellimg der Ökonomie« 
Studenten* Bas betrifft im 1* Studienjahr die Fächer des aandL- 
atisoh-lenlnistisohen Grundlagenstudluras» die Lehrgobiete Ma­
thematik ftlr Ökonomen und Wirtschaftsgeschichte und ln beson­
derem Maße das Lehrgeblet fechnisoh-Technologlsohe Grundlagen*
Wie wirkte die Ausbildung im 1. Studienjahr?
Jetzt sind es nur nooh 27 %  (Pos. 1 + 2), die sich sehr stark 
bsw* stark für den WissenscJiaftlioh-technisohon Fortschritt 
nitvei^ntwortlioh fühlen* Biese negative Entwicklung ist in 
allen Fachrichtungen zu konstatieren und auoh bei denen» die 
Leiter werden wollen» und denen» die besonders fach- und be­
ruf sv erbundeG sind* Bei SIL B haben 36»7 %  die gleiche Ant­
wort gegeben wie bei SIL A (KDF)* 16»3 %  (PDF) haben eine po­
sitive und 47 % (IBP) eine negative Entwicklung vollzogen 
(s* Tabelle 10*1« / Tabelle 10*2« im Anhang)*
gab* 1Q*1*i Hitveraatwo rt ung für den wtP 
SIL A/B» Wiwi, FB 54/1054
Wie stark fühlen Sie sich für den wtF mitverantwortlich?
1 sehr stark **• 6 überhaupt nioht
1+2 <1) 3 4 5+6 (6)
SIL A 
SIL B
Im Zusatzbogea. für Wirtschaftswissenschaften wurde hei SIL B 
ein weiterer Aspekt untersuoht* "A ls künftiger t a  brauche 
ioh auoh Kenntnisse der feofanik and leohnologie*" (FB 1795)
Dies is t  für 21 % (Pos* 1) vollkommen and für weitem 40 %
(Pos* 2} zutreffend# Bas heißt, die Einsicht, daß man a ls  Öko­
nom Kenntnisse der feohnik braucht* is t  deutlich stärker posi­
tiv ausgeprägt als das Gefühl der Mitverantwortung fü r den wis- 
sensohaftli<&-teohnl sehen Fortschritt Cs# Tabelle 10*2« im An­
hang)# Also geht es um das Problem der stärkeren Herausbildung 
der Verantwortung*
Aus der unbefriedigenden Entwicklung des f  eohnikverstäadais- 
ses der ökonomiestudenten ergibt sich die Notwendigkeit, dieser 
Frage in der Lehre größere Aufmerksamkeit zu widmen#
Das betrifft *
1) Die Erhöhung der Wirksamkeit des Beitrages a l l e r  
Lehrgeblete bei der Erläuterung der Einheit von Politik,
Ökonomie und Technik,
2) Die weitere XTofilierung des Lehrgebiets Technisoh-Technolo- 
gische Grundlagen für Ökonomen*
3) Das Abfordern der in diesem Lehrgeblet vermittelten Kennt­
nisse in der Fach- und Spe zialausbildung,
4) Die Verstärkung der Einheit von Ausbildung und Erziehung 
(Kenntnisse, Fühi^ceiten, F e rtig e ! ten, Bereitschaft, Ver­
antwortung zu übernehmen).
11. Politische Einstellungen
Die Entwicklung wesentlicher ideologischer Einstellungen läßt
sich wie folgt zusamraengefaßt darstellent
1) Etwa die Hälfte der Studenten äußert die gleiche Einstel­
lung wie bei SIL A.
Bei der Verbundenheit mit der DDR sind es sogar 68 £•
Da die Wiwl-Population bei SIL A im DDR-Vergleioh insgesamt
eine positive TelIpopulation darstellt, kann diese Konstanz 
als Treue »u den Ideale unter veränderten Lebensbesüngua- 
gen Interpretiert werden«
2) Btwa 20 also joder 5. Student, durchläuft eine positive 
EntrriLoklimg. Das betrifft die Mehrzahl der eingesetzten In­
dikationen*
3) Allerdings ist auffällig, daß iianier der Anteil der sioh ne- 
gativ entwickelnden Studenten größer ist als der alt positi­
ver Tendenz*
4) Bei einen bedeutsamen Indikator, für die Verteidigung dir 
S M  das Leben einausetaen, ist Jedoch die Zahl der positiven 
Entwicklungen größer als die negativen*
Offensiohtlioh hat hier die SV-Ausbildung Wirkungen erzielt, 
denn es waren bei S U  A vor allem die weiblichen Studieren­
den, die eine ausweichende Antwort wählten*
1) ökonoaiestudenten sind unzufriedener mit ihrer Studienfaoh- 
wohl, identifizieren sich weniger mit ihrem Faoh und dem 
künftigen Beruf eis Studenten anderer Studienrichtungen«
ln der Xiehre konnte diese negative Ausgangssituation kaum 
im positiven Sinne Verändert werden* Wir sehen die Ursachen 
hierfür pawi «in«*** in der (Xrundstmktur des Lehrplanes, «y» 
anderen in der Zulassungspolitik*
2) Eine positivere Einstellung zum Paoh und zum künftigen Be- 
ruf haben leistungsstarker fachlich und gesellschaftlich- 
politisch engagierte sowie leitungsbereite Studenten* Dif­
ferenzierungen sind auch bei den ökonomischen Studienrich­
tungen und zwischen männlichen und weiblichen Studenten er­
kennbar« Die jungen Männer urteilen in dieser Hinsicht deut­
lich positiver*
3) Der Ökonom ist ein politischer Beruf. So gibt es einen Eu- 
saaoenhang zwischen politischen Einstellungen und der Stu­
dien- bzw* Berufemotivation.
4) Der Wunsch nach einem Fachrichtungswechsel ist bei den heu­
tigen Ökonomiestudenten nicht positiv zu interpretieren, 
sondern vielmehr als “Flucht“ vor ihrem Studienfach.
5) Was die Aufgabenerfiillung im Selbststudium angeht, so sind 
Qkonomiestudenten nicht besser und nicht schlechter als die 
gesamte Studentenschaft. Es gibt ähnliche Probleme. Viele 
Leistungsschwache wenden ebensoviel Zeit für das Studium 
auf wie die Leistungsstarken* Es wird also ein recht un­
terschiedlicher Arbeitsstil mit unterschiedlichem Leistlings- 
erfolg praktiziert*
6) Das Interesse ein v;iosenochaf11 ich-achopferischer Tätigkeit 
im Studium ist bei männlichen Studenten stärker ausgeprägt 
als bei weiblichen. Schwach entwickelt ist wie bei anderen 
Studienrichtungen auch die Arbeit mit Fachzeitschriften und 
Literatur, die über das obligatorische Lehrpensum hinausgeht *
7 )  D i e  m e i s t e n  dar untersuchten Studenten wollen im 1* und 
2* Studienjahr zwar ihr Leletungevermögen voll aussohöp- 
fen, streben Jedoch nioht nach derleistungsapitze. Auoh 
eine Gruppe leistungsstarker Studenten erklärt, daß sie 
ihr Leistungsvermögen nooh nioht ausge schöpft haben.
8) Männliche und weibliche Studenten unterscheiden sich in 
den fachlichen Leiatungsresultaten kaum.
Positiv auf Leistungsverhalten und Leisttmgsresultate wir­
ken eine positive Fach- bzw« Beruf ^Verbundenheit, eine kla­
re beruf Hohe Zielstellung (2* B. Leiterbereitschaft). 3s 
gibt einen Zusammenhang in der Studienriohtung Wiwi zwi­
schen fachlicher und gesellschaftlich-politischer Aktivi­
tät einerseits und Leistungsresultate andererseits.
9) Der Leistungsstarke ist auf Grund seiner Leistung erfolgs­
sicherer bzw. auf Grund seiner optimistischen Haltung lei­
stungsstark«
10) In allen Studienrichtungen - so auch bei den Wiwi - ist 
erkennbar, daß die sehr aktiven Jungen Leute "allzeitig" 
aktiv bleiben, und zwar in den verschiedensten Formen.
Diese Studenten zeichnen sich z« B* durch eine starke Ak­
tivität in Lehrveranstaltungen und durch eine hohe Fach- 
Informiertheit aus.
11) Die negative Tendenz der Verbundenheit mit Fach und Beruf 
wird vor allem verursacht durch den hohen Anteil umgelenk­
ter Studenten* Diese umgelenkten Studenten - meist Mädchen - 
sind ungenügend über ihr Studium informiert und deshalb 
auch weniger motiviert. Diese Studenten - vor allem die 
widerwillig uagelenkten - identifizieren sich auch im Ver­
laufe des Studiums n i c h t  mit der Wirtschaftswissen­
schaft. Sie suchen weiterhin nach Alternativen und Möglich­
keiten, das Studienfach zu wechseln« Der Studienleistung 
nach gehören sie mehr zur leistungsschwachen Gruppe• Sie hal­
ten ihr Leistungsvermögen zurück.
12) Die Bereitschaft zum Leiten ist bei Ökonomie studenten 
größer eie e» B* bei Stadenten der Technik- oder der 
Agrarwissenschaften« Im Verlaufe des 1« Studienjahres 
ist aber eine schwache legativierung dieser Einstellung 
zu beobachten. Frauen sind, weniger bereit als Männer, 
nach dem Studium Leitungsaufgaben - vor allem mit höherer 
Verantwortung - zu übernehmen. Dagegen können wir eine 
Fosltlvierung bei der Fähigkeitsbewertung seitens der Stu­
denten feststellen*
Je stärker das fachliche tmd das gesellsohaftlich-pc 11 ti­
sche Engagement bei ökonomiestudentem, desto stärker sind 
bei ihnen Leiterfähigkeiten ausgeprägt.
13) Die Mehrheit der ökonoaiestudenten ist zwar der Ansicht, 
daß der künftig© Ökonom technisch-technologische Kenntnisse 
braucht. Aber nur ein Viertel der untersuchten Studenten 
will sich für die Durchsetzung des wissenschaftlich-tech- 
nischon Fortschritts mitverantwortlich fühlen. Es ist eine 
starke Ifegativierung bei dieser Einstellung erkennbar, und 
zwar trotz Lehrveranstaltungerroihe "Teohnisch-Technologi­
sche Grundlagen” •
Etwa die Hälfte der Wiwi-Stttdenten äußert bei allen wesent­
lichen ideologischen Binatcllungen Konstanz im Vergleich 
zu SIL A. Jeder 5* Student wühlt bei SIL B eine positivere 
Antwort als bei SIL A.
T A B E L L E N A n h a n g
Sf  £ »s s >
g
cuomvo
§  S 3 8 R
eo
g*iu g A »  Verheiratete Studenten
*
S U  A / SU* B £
S U  A 
gCSSClt V
S U  B 
gesamt w
S U 7 5 12 3
#
Wiwl 8 6 14 13
Technik 7 4 15 3
Medlaia 9 6 12 13
Lehre? 4 2 7 4
Londsyirteohaft 6 4 10 8
S U  A / SIL B
S U  A 
gesamt w
£
S U  B 
gesamt w
gesamte S U 6 3 9 6
Wiwi 5 3 10 5
Technik 5 3 10 4
Medizin 5 4 9 8
Lehrer 3 1 6 2
Londwirtoohaft 5 2 10 5
AJ2
Tnb. 3«5»fFachverbuadenheit
IntervallJcorrelstion SIL A - SXI» B
m  293/1298 
Wiwi
Mit aaixuni Studienfach fühle ich mich fest verbunden 
Dem trifft m
1 * volUcoBsaan ••• 6 » überhaupt nicht
SXL B
% 1 2 3 4 5 6
CIL A 1 26 43 21 7 3 0
2 9 37 37 10 6 1
3 1 22 40 24 10 3
4 3 8 37 32 10 8
5 0 10 16 32 32 10




Intorvallvorslölch SIL A -  B
1 2 3 4 5 6
S U  A 15 32 32 13 .7 2
SIL B 8 27 33 18 10 4
iLi
Tab, 3,6w gaohverlHinflgnhalt
Intereallkorrelation S U  A - SIL B
SS 228/1228
loh wurde wieder dasselbe Baoh studieren 
1 » 3a* unbedingt ... 6 * sein, keinesfalls
SIL B
1 2 3 4 5 6
1 46 36 10 2 2 4
2 17 28 2? 14 6 8
3 8 14 34 25 10 9
4 5 10 29 23 13 20
5 2 2 7 33 24 32




I&terv&llverglelQh SIL A - 3
1 2 3 4 5 6
SIL A 18 24 25 13 9 11
15 19 22 17 10 17
L .5
Säba-JkZ* »Faehverbundenheit
SX1 3 / Wiwi / FB 1298 %
Kit seinem Studienfach fühle ich sieh fest verbunden 
Bas trifft m
1 vollkommen ... 6 Überhast nieht
14-2 (1) 3 4 5+6 (6) X
S il B gesamt 53 (20) m 11 8 (2) 2# 6
Wiwi 35 ( 8) 34 17 14 (4) 3,1
El 53 (11) 24 15 8 (2) 2,7
W 29 ( 7) 38 18 15 (4) 3,2
MIU 22 ( 4) 38 19 21 * (7 ) 3,4
WFJ 27 ( 5) 26 27 20 (2) 3,4
HfÖ 54 (15) 34 10 2 (0 ) 2,4
HÜB 33 ( T) 35 19 13 (5) 3,1
lab. 3.8» i Faohverbundauheit und gesellschaftliche Aktivität
S il 3 / Wiwi %
Mit meinem Studienfach fühle loh mioh fest verbunden
4
Das t r i f ft  zu
1 vollkommen » .«  6 überhaupt nicht
_________________   1+2 (D  3 4 5+6 (6)
Zu welchem Drittel Ihrer 
ScKtittargrtQ>pe gehören Sie 
hiasiohtlioh der
t erste Hälft© des 1. Drittels 46 (17) 36 11 7 (2)
2 zweite Hälfte d» 1 »Drittels 41 ( 3) 35 13 11 (3)
3 erst© Hälfte d* 2.Drittels 33 ( 5) 35 18 14 (4)
4 zweite Hälfte d. 2»Drittels 24 ( 5) 33 23 20 (6)
5+6 letztes Drittel 15 ( 2) 27 31 27 (9)
AJ>
fab» 3^9« > Wlssenoohoftlioh-aohöpforlsohe ^ti^ceit und 
iP&chverbondenhelt
SSI. 1 / Wiwi / PB 1160 £
Arbeiten Sie ln einem wissenschaftlichen Studentenzirkel mit?
1 ja
2 nein« würde aber gern
3 nein» machte anob nioht
1 2 3
loh würde wieder dasselbe 
Poch studieren
1 ja, unbedingt 26 36 38
2 19 30 51
§ 4 14 656 nein, fe-wAr»ftafaii« 12 25 63
SIL B gesamt 8 36 56
Wiwi 16 31 53
PB 1165
Arbeiten Sie an Ifcreohungsobjokten der Sektion/nochsohttle mit?
1 ja
2 nein, würde aber gern
3 nein, laoohte auoh nioht
1 2 3
loh würde wieder dasselbe 
Fact* studieren
1 ja, unbedingt 17 38 45
13 38 49
l 0 24 766 nein, keinesfalls 4 21 75
SIL B gesamt 8 46 47
Wiwi 8 32 60
gab. 3.10. f Studiflimbhrtioh AJ[
SXI B / Wiwi/ FB 1320 %
Haben Sie im Verlaufe IhrOa Studiums schon einen vo rze itig »! 
Studienabbrnoh ln Srwägtmg gezogen?
1 ja» sehr ernsthaft 6 nein, in keiner Weise
1+2 CD 3 4 54*6 (6)
wiwi 14 (6) 12 13 61 (45)
widerwillig tftagelenkte 31 (17) 17 17 35 (24)
ffCTtffflYCTteflm









70 ü i i
Pos* 5
Pos* 6 überhaupt nioht
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15 a  r a
Zu welch»! Drittel Ihrer Seatinar- 
^ u pge j e ^ r ^ ^ S j ^ hinaiohtlioh
erste Hälfte des 1* Drittels 





erste Hälfte des 2* Drittels 





letztes Drittel 34 (15) 17 17
FPJ.Mmktian auf höherer Sbene
FDJ-«xi^pense2£retär
keine Funktion
6 ( 3) 



































20 (11) 9 26 45
erste Hälfte des 1« Drittels 
zweite Hälfte des 1« Drittels
erste Hälfte des 2* Drittels . .
zweite Hälfte des 2* Drittels  ( 8) 17 14 48 (23
iJt
lab. d.6. t Inforoationsqoellen
Sil / TB 1485, 1481, 1483 £
wie oft benutzen Sie die folgenden Infouaationaqaellen?
täglich mehrmals einmal ein* bis seltener/
wbehsnt* wbohent* zweimal gor nioht
lioh lieh monatl*
wiwi 65 27 5 2 1
m 56 31 8 3 2
B 6$ 25 4 1 1
SIL B 57 29 9 4 1
leeimik 41 38 14 5 2
Medizin 85 7 4 3 1
Landwirtschaft 44 40 12 4 0
{1aw Lfthrpansian hinaus
wiwi 3 10 14 41 32
m 2 11 20 43 24
w 3 10 12 40 35
SIL B 4 15 19 36 26
Leehaik 3 15 19 32 31
Medizin 7 14 17 39 23
Landwirtschaft 4 14 25 37 20
pACHzsiffseinaFiaK
Wiwi 1 6 11 47 35
m 3 6 13 50 23
w 1 6 11 46 36
SIL B 1 7 18 42 32
lechnik 2 7 17 35 39
Medisin 0 4 21 51 24
Landwirt echaft 1 9 21 43 21
A 9
SXI. 3 / Wiwi / PB 1483
Wie oft benutzen Sie BAOSZBXf3(HRI?S8R?
täglich aehraals einmal 
wöohont- wöohont-
      ... . !■■ .i i i im .m   JLjifih mi.  jllLfilln»!.—.
Kit seinem Stu­
dienfach fühle ich 





1 vollkommen 0 5 23 44
2 2 8 13 54
3 1 3 11 43
1 4 11 49
5+6 überh« nioht 0 0 4 42
28
Zu welchen Drittel 
Ihrer ü minargruppe
fehören sie hineicht- 
ioh Ihrer Studien- 
leist ung?
1 zur ersten Hälfte 
des 1«Drittele
2 zur zweiten Hälfte 
des 1«Drittels
3 zur ersten Hälfte ■ 
des ^«Drittele




3 12 16 43 26
0 6 10 54 30
1 6 9 43 36
2 3 12 41 42
0 3 12 53 32
Hach Abschluß des 
Studiums möchte ich
1 sehr gern o 8 14 47
2 1 8 13 45
3 1 6 11 48
4 . 2 2 7 46
5+o tiberh* nioht 0 1 13 50
29
33




1 erste Hälfte des 
1,Drittels
2 zweite Hälfte des 
1«Drittels
3 erste Hälfte des 
2« Drittels
4 zweite Hälfte des 
2#Brit tels
5+6 letztes Drittel
4 9 18 46 23
0 8 9 46 37
1 5 11 45 38
1 3 7 53 36
0 0 11 48 41
AJÜ2
Biastellaös zur stuülealeiataBg 
Wiwi / 3IL B / IS I2f1 . %
wie stark haben sie sieh für das Studium vorgsnommen?
ta t&QbUtäfö A^Utas
1 sehr stark vorganoomen ... 6 überhaupt nioht rorgonosnaea
U 2  (1) 3 4 5*6 (6)
Mit mein een Studienfach 
fühle ich mich fest ver­
bunden (FB 1298)
1 volllcamea 36 (10) 44 15 5
2 30 ( 3 ) 45 H 11
3 15 0 3 } 41 21 23
4 10 ( 1| 37 21 32
5+6 überhaupt nicht 3 v O) 26 15 51
LB Il’33äESBSI TS&UPS
Mach dem Studium möchte 
ich eine Leltungafunlction 
übernehmen (PB 1355)




3+6 überhaupt nioht 14
12) 42 10 16 <10
r} 45 13 25 { 7,2) 42 23 21 (10
1} 31 17 38 (13
0) 29 12 45 (21
Su welchem Drittel Ihrer 
Seminargruppe gehären Sie 
hinsichtlich; Ihrer GBSSLL» 
SCimmiÖßM ASäüVXflf?
1 erste Hälfto des 1♦Drittels
2 zweite Hälfte des 1#Drittels
29





3 erste Hälfte des 2«Drittels
4 zweite Hälfte des 2«Drittels
19












gab. 5.6.1 Einstellung sur Studiealeistuug £
Wiwi / SIL B / PB 1274
Wie stark haben Sie sich für das' Studium vorgenocsaen?
1 sehr stark vorgenonmsn ♦ 6 überhaupt sicht vorgenomaen
1+2 <1} 3 4 5+6 (6 )
Mit meinem Studienfach 
fühle iah mich fe s t ver­
bunden (PB 1298)
1. vollkcBHien 84 (58) 13 3 0 (o;
2 33 l&l 11 1 0 co‘3 81 (24) 16 2 1 (0
4 65 (21) 24 5
5+6 überhaupt nicht 60 (21) 17 12 11 (3,
lu3HBRB3BSI23CaiAPI
Bach dem Studium möchte 
ich eine heittuigsfünktion 
Ü b e s ito a
1 sehr gern 92 (53) 6 2
2 01 (30) 16 3
3 82 (32) 17 1
4 65 (18) 18 6 11 (1 )
5+6 überhaupt nioht 70 (17) 17 11 2 (0 )
2u welchem D ritte l Ih rer 
Seminargruppe gehören Sie 
h insich tlich  Ih rer CtäSHLh- 
SGHAPSÜZCESEr A&HVXTÄg?
1 erst© H ä lfte  des 1*D ritte ls








2 1 (0 )
3 erste H ä lfte des 2 .D ritte ls 79
[a ll
16 2 3
4 zweite H ä lfte des 2.D ritte ls 77 18 3 2 (0 )
5+6 le tz te s  D ritte l 60 (24) 24 9 7 (0 )
A 12
S & k r,, Umstellung zur studienleiatung #
Wie stark haben Cie sioh für das Studium vorgenoGsaen?
Satatetms^üfttt .ii9.U,„&aaa^PA.sB
1 sehr etark vorgünormaon • 6 Überhaupt nicht vorgenoanen
1+2 (1) 3 4 5+6 (6)
SIL A 83 (49) 9 2 1 (0)
SIL B 77 (32) 17 4 2 (1)
Wiwi / SIL A 39 (48) 7 2 2 (1)
Wiwi / SIL B 70 (30) 16 4 2 (0)
Wiwi / SIL A a 89 (46) 10 3 2 (2)
w 90 (48) 7 2 1 (0)
Wiwi / sIL I) a 72 (23) 17 6 5 (1)
w 80 (32) 16 3 1 (0)
SIL B 'Technik* ge samt 73 (26) 20 5 2 (1)
Xewi* gesamt 72 (26) 22 3 3 (1)
Ueüain, gesamt 89 (49) •* 1 1 (0)
A 13
Tab» $ Einstellung zur Studienleiatuag •
SIL / Wiwi / m  271 / 1271 &
Wie stark haben Sie sieh für das Studium vorgeacuaman? 
in Xachlicher HiiiaiehOaerdux’ch aoluiittliohes leisten
1 sehr stark vorgenomiaan «« • 6 überhaupt nicht vorgononmen
1+2 Ci) 3 4 5+6 (6 )
SIL A 28 (5 ) 38 14 20 (11)
SIL B 23 (5 ) 37 16 24 (13)
W i w i  / SIL A 23 (2 ) 41 14 22 (13)
Y t i w i  / S I L  D 13 (2) 40 18 24 (12)
W iw i  / S I L  A m 33 <3) 39 11 17 (  9)
W i w i  / wJCXj -ti. Xi 21 (2) 40 15 24 (14)
w i w i  / SIL B n 23 (4 ) 52 9 16 (  6)
vi 3A7Ü. i S I L  B \i 17 (2 ) 36 20 27 (14)
A 14
lab. 5.8>i Leistua/gsvomahme
Xntervallkorrelation SIL A - SIL B 
Wiwi / F3 27t / 1271
Wie stark haben Sie sich für das Studium vorgenoamen, 
ln fachlicher Hinsicht Ubardurcbßohnittliehen su leisten?
1 sehr stark vor^eawaaen 6 überhaupt nicht vorgenommen
SIL B
1 2 3 4 5 6
1 9 4 6 27 18 0 0
2 6 27 m 13 4 5
3 1 15 4 9 17 9 9
4 0 13 3 0 25 20 12
pJ 0 9 2 2 22 20 27
O 2 5 2 5 17 23 3
K. is 28 
KOFi 27
Hü?» 37
In tervaH vorgleioh  SIL A 3
AJLS
gab« 5«9«t Stadl enloistung (selbatbewartoug)
SIL B / Wiwi / I® 1142 %




















5+6 übes^a^pt niclrfe _  ^  ^  ^  ^  _
Zu welches Drittel Ihrer Seminar*» 
>pe gehören Sie hinsichtlich 
fTflngUpiitfyrftlinUfm 
erste Hälfte des 1«Drittels 
zweite Hälfte des 2« Drittels 
erste Hälfte des 2«Drlttels 

























2B M 46 2
16 21 51 12
13 25 48 147 17 52 24
0 9 69 22
41 36 22 1
17 30 50 3
9 24 58 9
10 11 56 23
1 5 66 28
22 20 52 6
17 24 50 9
12 21 55 12
13 22 50 15
13 9 47 31
Zu welchem Drittel Ihrer Seminar­
gruppe gehören Sie hinsichtlich
jgg tetroffll, W  J M ilj*» JaHwfflwtnal
1 erste Hälfte des 1 «Drittels
2 zweite Hälfte des 1 «Drittels
3 erste Hälfte des 2«Drittels
4 zweite Hälfte des 2«Drittels 
5+6 letztes Drittel








ad». «i.1 0 . 1  LalatongaraaBltet« (Zenauren)
3ZL B / r/isi / SB 1141 $
ZansuronOurohschnitt im Studienjahr
bis 1*6 2,2 2*9 3,0
w iw l 8 29 44 19
m 5 32 45 18
w 9 28 44 19









HUB 14 35 8
wie stark haben Sie sich im 
Studium Ihr
M a t p ^ m S S S a U - s a f i a a :
acfahnfan?
1 sehr stark voxgeaousäen
2
3
4 bis 6 überhaupt nicht vor®





4 .5+0 Überhaupt nicht
2u welchem Drittel Ihrer Seminar­
gruppe gehören Sie hinsichtlich 
äer
1 erste Hälfte des 1 «Drittels





3 erste Hälfte des 2*Drittels 0 29 65 6
4 zweite Hälfte des 2«Drlttels 0 5 67 28
5+6 letztes Drittel 0 0 18 82
9 33 43 15
8 30 42 20
6 22 52 20
0 19 55 26
6 37 41 16
9 32 43 16
7 32 42 19
7 20 56 17
7 20 42 31
A 17
Safe« StileI ^tetstnagsgesoltat» (lensaren)
8XL B / Wiwi / 31 1141 £
tt' in Stuälenjolff
Zu waiohfB lksittcd Battf ffmlnnr»
i S u  hisssiohl
J*
1 ersto HGlft© den UQritteU
2 zweite Hälft© des 1.Drittels
3 erste Hälfte des 2.Drittela
4 zweite Hälfte des 2.Drittels
5+6 letztes Drittel
Mit meinen Studienfach fühle loh
mich fest
1 vollkommen 3 51 33 8
2 3 31 43 18
3 11 30 44 15
4 5 24 45 2b
5+6 überhaupt nioht 4 13 56 27
>6 2,2 3,9 3.0
11 37 44 8
9 33 41 17
9 27 46 !§
5 23 41 31
0 17 53 30
tW — * —     <S T u m a m  fDjtMkA aA^ aMK:za weichem m f w l  ihrer aenBaiv 
jpc gehören Sie hinaifirti ^  der
irverans
1 erste Hälfte des 1»Drittels
2 rosreite Hälfte des 1 .Drittels
3 erste Hälft© des 2*Drittels
4 zweite Hälfte des 2.Drlttels






5»12«i Aktivität in I*hrverimataltungen
SIX. » / Wiwi / I® 1073 *
Zu welchem Drittel Ihrer Bcminargnippo gehören Sie hinaioht-
Hob. der Aktivität bei fachlichen Diskussionen ln MirVeran­
staltungen?
1 erst© Hälfte des 1 «Drittels
2 zweite Hälfte des 1«Drittele
344 mittleres Drittel 
5+6 letztes Drittel
1+2 (1) 3+4 5+6







1_ 8 8 51
9
18
Zs welchem Drittel Ihrer Seciinar- 
gruppe gehören Sie hinsichtlich
1 erste Hälfte des 1«Drittels





3 erste Hälfte des 2* Drittels







5+6 letztes Drittel 6
. c s
60 _34
Mit meinem Studienfach fühle loh 
mich fest rerbimdea
1 vollk o m m n
2 tf S i n
10
12
5+6 überhaupt nicht 29 (11 L 41 30










. i 2 L -  4 SL . 23









5+6 überhaupt nicht 16 ( 7) 51 33
Hat. -5.13*1 Brfolgaalcharfaalt Im Studium
SXX, B / Wiwi / Wb 1289 £
Ich bin sicher, mein Stadium erfolgreich abzusdiließen 
1 vollkoaaen ••* 6 überhaupt nioht
U 2 CD 3 4 5+6 (6)
SU» B geaast 39 Cioi 32 15 14 ( « )























5+6 überhaupt nioht 15 ( 4) 29 22 34 (18)
Zu welchem Drittel Ihrer 
Seminargruppe gehören Sie hin­
sichtlich Ihrer
1 ©rate Hälfte des 1 «Drittele







$ erste Hälfte des 2*Drittels





5+6 letztes Drittel 20 C 3) 37 20 23 CID
Zu welchem Drittel Ihrer Semi­
nargruppe gehören Sie hinsicht­
lich d f r K ^ q l M u ^ t U S ä m  
Aktivität?
1 ©rate Hälft© des 1« Drittels







5+6 letztes Drittel 4 .( 2) 57 20 11 (2)
Hach Abschluß des Studioas 
möchte ich eine htäteXto&fctäm 
übernehmen










5+6 überhaupt nicht 21 <5) 37 21 21 (9)
A_2ä
fab» 6»2»i Gesellschaftlich-politische Aktivität 
SXL 1 / Wiwi / 1® 1ÖTf f*
SU «©lohest Drittel Ihrer Seminargruppe gehören Sie hinsicht­
lich dar geaellaohaftllohaa Jüetiviüt?
1 erste Hälfte dem 1«Drittels
2 «leite Hälft« des 1»Drittels
3 erste Hälfte des 2«Drittels
4 «wslto Hälfte des 2.Drittels
5+6 latstes Drittel
1+2 (1) 3+4 5+6 (6)
Wiwi* 45 (22) 45 10 (2)
m
w i i RH M 2 il)
Hit meinem Studienfach fühle 









5+6 überhaupt nicht 29 (11) 53 18 (6)
Z u welchem drittel Ihrer Seminar»
gruope gehören Sie hinsichtlich 
ihrer
1 erste Hälfte des 1»Drittels







3+4 mittleres Drittel 43 (20) 44 13 (2)
5+6 letztes Drittel 23 ( 3) 62 15 (3)
Hach Abschluß das Studiums 























(GO- *»»• Kreis- ^
PDJ -Gruppemsekre tür 80 i$3) 20 0 vO
12 3
I? M p 5 ,BXattTT/4* A m i *
A M
Sab» r Informiertheit und gesellschaftlloh-polltigqhes
SIL B / Wiwi / l*B 1223 *
Wie füllen sie sieh Uber die inhaltlichen Anforderungen Ihres 
Studienfaches informiert?
1 umfassend informiert 6 überhaupt nioht Safcmalert
1+2 (%) 3 4 5+6
Zu welchem Drittel Ihrer 
Seminargruppe gehören Wie
der g
1 erste Hallte des 1♦Drittels 65 <20) 29 6 0
2 zweite Sülft© des 1.Drittels 62 eil) 25 9 4
5+6 letztes Drittel 45 ( 4) 46 9 0
Tab* .6*4* i Xnfoasiiiertheit und gesellsohaftlioto^politlsehes
3agagaagnt
SIL B / Wiwi / F3 1232 ^
Wie fühlen sie sieh über den Ablauf des Studiums informiert?
1 umfassend informiert ••• 6 überhaupt nicht informiert
_ _ _ _ _ ___________________1+8 (1) 3 4 5*6
Zu welches Drittel Ihrer 
Seminargruppe gehören Sie hin­
sichtlich der £äa&3teah&£S&s 
ohen AIxtlvxIkAt?
1 erste Halite des 1 .Drittels 61 (19) 31 0 0
2 zweit© Hdlft® des 2«Drittels 60 (15) 30 8 2
5+6 letztes Drittel 33 ( 0) 50 12 0
Mt.
VD m ,%£&' /*•: T ™
Blatt 70/ V« Ausf*
' ' ! •- *
A 22
gafr*T7.4«> 0mg*leakte and Erfolgosicharhait 
SU. B / Wiwi / FB 12Q9 3t
loh bin sicher, mein Studium erfolgreich absusoh ließen 
1 vorucoimaan 6 überhaupt nioht
1+2 (1) 3 4 5+6 (6)
niohtumgolenlcte Studenten 40 (9) 35 16 9 (3)
widerwillig TJageleakte 25 (6) 31 25 19 (8)
loh bin sicher, den fachlichen Anforderungen ia Studium 
gerecht zu werden (FB 1290)
nichtuagelenhte Studenten 36 (5) 46 13 5 (1)
widerwillig Ttagelenkte 25 (3) 40 19 16 (8)
gab. 7.5.» Ifcagelenkte und Zensurendurchschnitt
SIL B / Wiwi /*
bis 1,6 bie 2,2 bis 3,0
widerwillig ümgelenkte 6 19 25
Dicht-Umgelenkte 8 29 17
lab. 7.6.1 Die kulturelle Aktivität der uragelenkten Studenten 
SXL B / Wiwi / FB 1075
Zu welchem Drittel Ihrer Seminargruppe gehören Sie hinsicht­
lich der kulturellen Betätigung?
1«Drittel 2.Drittel 3*Drittel
widerwillig lÄagelenkte 12 42 6
H ioht-Uragelenkt o 40 48 12
afafc» 342,1 übar bewiflidte Aa£d*d*WBig«n
IntfarwOXtorrolation 8X3* k - 8X3* %
XB. 234' / 1234.
SIL A
* 1 2 3 4 5 6
ßlL B 1 20 36 36 8
2 8 43 16 5
3 4& 14 43 30 10 2
4 4 T 34 23 27 4
5 2 11 25 30 33




Intoartrsllvergleich SIL A - 3
%■ 1 2 3 4 5 6
SIL A 5 29 37 16 10 3
SIL 3 5 ia 38 23 14 2
L M
ÄtiU.&JoA Verbimtaheit mit dem Bern*
Intervallkorrelation SIL A •• SU» B
FB 299 / t299
Mit meinem Bern! fühle ioh mich fest verbunden 
1 vollhosmen «»• 6 überhaupt nioht
SIL A '
1 2 3 4 5 6
su. b 1 36 32 16 9 7 0
2 7 40 35 11 5 1
3 4 17 38 23 14 4
4 • 0 10 38 24 24 4
5 0 12 17 29 26 17





In terva llverg le ioh SIL A - B
?* 1 2 3 4 5 6
SIL A 10 30 29 16 10 4
SIL B 7 24 33 19 13 5
JUS
9fab> 8«A«t Beschäftigung ait basafLiohe* Tütlskoit
Intervallkorrelation S U  A - SIL D 
3» 352 / 1352
SXL A
% 1 2 3 4 5 6
SU. B 1 so 44 4 3
2 21 49 31 7 2
3 3 42 35 10 4 1
4 13 25 38 19 6
5 5 43 38 10
€ - 20 20 40 20
»OP« 34§3 
KDPi 40» 1 
ÜBPs 25»6
Intarvallvaapgleieh. SIL A •* B
% 1 2 3 4 5 6
S U  A 13 38 32 7 5 1
SIL B 20 44 24 8 3 1
Bah. 8.8.1 h a tfWB to B r t t l t
B T L B / T B 1 Z S 3  *
kQxtfti^ozi B&raf fühl© «t/^h £©©t vcztoultt.
a^ ff tariUTft sn
1 v t U k o n m  •«* 6 Obaxfcanpt nioht
1«fr2 CD 3 4 5*6 (6)
Wiwl 31 (7) 33 19 18 (5)
MLU 16 (6) 36 23 25 <8>
WPU 27 (5) 35 17 21 (3)
HfÖ 43 CIO) 38 14 5 (2)
m m 40 (6) 23 20 16 (3)
Medizin 80 (36) 17 2 1 Co)
Technik 21 (5) 33 23 23 (10)
gatu 9 .g*t Loiterboreiteohaft und Fachverbundenheit 
m B /  Wiwi / I® 1811 4
Wie g m  möchten Sie naeh dem Studium felgende Aufgaben 
übernehmen?
Dom mSchte ich
1 sehr gern ••• 6 überhaupt s ieb t
m in  W irtschaft ader Staatsapparat 
ungsleiter, D irektor)
 HZ (1? 3 4 5+6 (6 )
H it meinem studieafaeh 
fUhle ieh  mich fe s t 
verbunden (FB 1293)
1 volltasac® 49 (22) 26 7 18 (11)
2 33 {11} 17 20 30 (11
3 21 ( 4 )  24 15 42 {27,
1 11 ( 3) 24 13 52 (24
5+6 überhaupt nicht 14 ( 3/ 0 11 75 (47)
—  —  —  —  j mm m m  **, « m  m m
loh wurde wieder dasselbe 
Fach studieren (FS 1223)
1 $a, unbedingt 37 (221 __ , _
2 30 ( 6} 25 16 29 {13
3 27 8 ) 22 19 32 (17
4 21 2
9 ( 3




12 19 V13 13 m
16 14 62
Sfefr« 9^6*1 Loitorbereitsehaft and Faühverbundenheit 
m B /  Wiwi / SB 1312 $
Wie gern möohten Sie naoh dem Studium folgende Aufgaben 
irboTOohmfin?
Das aöohte loh
1 sehr gern ••• 3 Übeshaapt nioht
in  dsr Wirt sohaft oder im Staatsapparat
U 2  (1) 3 4 5+3 (6)
M t  meinem Studienfach 






Ich vAlrde iviodör dasselbe 
Fach studieren (FB 1228)
1 d a , im b e d in g t
2
6 nein, keinesfalls
52 (19) 26 7 15 (6
52 (12) 29 13 6 Ol
49 (10) 29 7 15 CS(
45 ( 7) 32 14 9
43 (10) 29 19 9 ,C6(


















lab« 9.7« i Lo ltorbcreitsc lia ft
Xntervallkorrelation SIL A - SXL B 
Wiwl / fl 2*4 - 1244 *
Wie bedeutsam is t  für 81« an der Hochschulausbildung, 
später eine le iten d « Tünirtion aussuühen?
Da« Ist 2Ur mloh 
1 sehr bedeutsam *#* 6 überhaupt nioht bedeutsam
SIL B
1 2 3 . 4 5 6
SIL A 1 24 3? 27 3 6 3
2 9 38 2P> 16 6 2
3 1 22 43 20 8 6
4 3 11 38 27 14 7




6 4 1t * 15 26 
Ijiterva llvörs lö loh  SIL A -  B
7 37
SU A 8 29 30 17 10 6





Zntervallkorrslatlan SIL A - SIL B
Wiwi / m  355 - 1355 *
Sach Abatons des Studiums o&cht© ioh eins L e ite rtä ti^ co it
1 sehr gern • •• 6 überhaupt nioht
SIL B
1 2 3 4 5 3
1 38 40 16 5 1 0
2 8 45 30 14 3 0
3 2 27 39 18 11 3
4 2 16 37 29 12 4
5 0 15 9 32 38 6




Intervalltergleich SIL A - B
1 2 3 4 5 6 N
SIL A
SIL B
14 36 25 12 8 5 600
10 31 30 17 9 3 494
A 31,
fa b .  9 .9 .» Die PiSii^ceit, andere anleiten zu können
SU. B / Wiwi £
Wenn Sie eloh einmal seibst beurteilen* Inwieweit lie g t  
Ihnen» andere Menschen ansulelien?
1 sehr ••• 6 überhaupt nioht
t+ 2 CD 5+6 (6 ) n
w iw i /  SIL A 
SIL B
35








$soh Absohluß des Stu­
diums LlälfBR WERDSW 
(FB 1355)
Pos» 14*2 sehr
bei S U  A 
b e i SH. B
46





Pos* 5*6 überhaupt nioht





21 i ' i i
8056
raMyrrtli fih
Wiwi /  SIL A 

















4 .3 3 0
3 .5 0 0
1 3 ?
fab« 9»10«s Die Loiterbereiian
SU» B / Wiwi / PB 1075 SI




Bach Abschluß des Studiums 
raöehte ich eine Leiterfunk- 
tioa übexnetatatt (PS 1355)
1 sehr gern 39 53 8
2 39 4S 13
5+6 überhaupt nioht 17 51 8
PB 1233
Wie fUhle& Sie sioh über die inhaltHohoa Anforderungen des 
Studienfaches Infosaiert?
umfassend * ** 6 überhaupt nicht 
1+2 (1) 5+6 (6)
laoh Abschluß des Studiums 









5+6 überhaupt nioht 43 C 9) 12 (5)
PB 1082
PBJ-.Punktion höhere Grippen- keifteBbene sokretdr Punktion
Mach Abschluß des Studiums 
möohte loh eine Leiter- 
funktion übernehmen 
(FB 1355)
1 sehr gern U 14 29
2 6 10 23
5+6 überhaupt nioht 2 2 41
gab. 3.^ ?» t Ausbildung für Leitertati^ceit
m  B / Wiwl / 13 1786 SS
Oie Ausbildung an »einer Sektion befähigt »ich, später eine 
Leitungetäti^ceit auszuüben
Bas trifft su
1 vollkommen ,«• 6 überhaupt nioht
    1+2 (1) 3 4 5*6 (6)
Wiwi 48 (14) 33 14 5 (1)(14) 33 14
54 (18) 28 12 6
45 (12) 35 15 5
57 (19) 28 12 3
51 (12) 38 7 4
41 (13/ 34 18 7
44 (11) 32 17 7
m
w
SEMI  (19) 33 12 3 (0)
WPg 51 (12) 38 7 4 (21
Hfö 41 (13) 34 18 7 (1
HUB  (1 1 ) 32 17 7 (2!
Mach Abschluß des Studiisas 




















Za welche» D ritte l Ihrer 
üamiaeasgrttpp© gelieren Sie 
h4n«rf der
swucm^sfanat
erstes D ritte l 47 (14) 31 15 7 (1)
zweites D ritte l 48 (14) 35 13 4 ( 1 )
drittes D ritte l 43 (11) 33 17 7 (2)
2u welohom D rittel Ihrer 
SeEiinarsruppe gehören Sie 
hinsiohtlioh der gesell» 
sehaftliOhaa Aktivität?
erstes D rittel 51 (17) 33 13 3 (0)
zweites D rittel 74 (17) 47 26 12 (3)
drittes D rittel 33 (10) 51 10 6 (3)
Mit »einem Studienfach 






27 1*10 f !Si
5+6 30 ( 5) 37 14 19 (11)
’ A-J2
gab» f. ^  t Koohaohulbildtm^ and Leiierborettachaft 
SIL A/B, V.'iwi, FB m / 1 2 4 4  3l
An der Hochschulbildung ist für mich
1 sehr bedeutsam 6 überhaupt nioht bedeutsam,
daß loh später eine leitende Funktion ausüben kann
1+2 (1) 3 4 5+6 (6) n
Wach Abschluß des
studiins LBiTim v m s m
1 sehr gern
SIL A 78 (33) 20 0 2 CO) 06
«i»7 82 (37) 3 4 6 CO) 49
2 SIL A 51 ( 8) 31 10 0 (6) 210
SIL B 50 < 3) 37 9 4 (2) 160
m m  m m  ~ m  tm. «... . » « • » »  W
5+6 überhaupt nicht
r / ' V r  » 
W--L.L# 6 ( 0) 19 30 45 (18) 00
A 35
7ab. 1Q»g,.t Mi tverantwortung für wtP
SXI» B / Wiwi / FB 1054 £
Für den \vis een sobaftlioh-tecbjii sehen Fortschritt fühle 
ich mich mitverantwortlich
1 sehr stark • • • 6 überhaupt nioht
1+2 (1 ) 3 4 5+6 (6 )
Als künftiger Ökonom 
brauche ich auch Kennt* 
nisne der Technik und 
Technologie <FB 1780)




















gab« 10,3«.i iUtvoranlreorttc^ fü r wtS
fft|. A SIL 3
SB 34 / 1054
wie otaa* fü h let Sie «loh för das wisaansohiiftlioii-taohai- 
echan Fortschritt ait^cofarit^ortlich?
1 oehr stark ••• 6 ULaxfeaupt nioht
0£L A







24 19 33 17 5 2
7 36 33 15 4 1
2 14 46 25 12 2
2 9 18 35 27 9
0 11 21 37 21 11
0 11 0 44 44 0
HSPt 47 •
In torvo llvargla ioh  SIL A - B
2 3 4 5 6 H
SIL B
SIL A 9 36 35 13 5 2 600
5 22 37 22 11 3 491
